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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. . 

Berlin, 27. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Baurath Peter Cremer zu Aachen den Rothen Adler Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Rechnungsrath Chuchul zu Breslau den Ro- 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Poſt⸗ Direktor Laemmerhirt zu Nord⸗ 
hauſen den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Kantor und Or⸗ 
ganiften Herzberg zu Küſtrin das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; fer⸗ 
ner dem Major von der Armee von Berneck, Examinator bei der Ober⸗Mi⸗ 
litär-Examinations-Kommiſſion, ſowie dem Major zur Dispoſition Wittcke, 
erſten Inſpizienten der Examinanden bei der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kom⸗ 
miſſion, die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen Ritterkreuzes vom 
Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus⸗Orden zu ertheilen. 

An der Realſchule zu Rawicz ift die Anſtellung des Schulamts. Kandidaten 
Emil Müller als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Der Kreis⸗Thierarzt Haefner zu Belgard im Ma ee Köslin iſt 
in gleicher Eigenſchaft in den Bezirk Gneſen⸗Wongrowiec, Regferungsbezirks 
Bromberg, verſetzt worden. i - 

Der bisherige Kreisrichter Hellmann in Iſerlohn iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Hamm mit Anweiſung feines Wohnfiges in Menden er⸗ 
nannt worden. t 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Mittwoch 26. Februar Abends. Staatsmini⸗ 
ſter v. Schmerling hat heute aus den Händen des Kaiſers 
das Großkreuz des Leopold⸗Ordens empfangen. — Erzbiſchof 
Rauſcher hat zur Feier des Jahrestages der Verfaſſung im 
Stephansdome unter großer Betheiligung ein Tedeum ab⸗ 
gehalten. 


(Eingeg. 27. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


petersburg, Honnerſtag 27. Febr. Pas heutige „Journal 
de St. Petersbourg“ ſagt anf Aulaß der Piskuſſion der polniſchen 
Sage im ſtanzöſiſchen Senat: Für Polen ſei eine glückliche Bukunft 
und volles Wohlergehen ſicher, wenn die Vernunſt und das licht- 
gefühl der Polen die wohlthätigen Abſichten des ruſſiſchen Kaiſers 
unterſtützen. Es hänge von den Polen allein ab, die möglichſte 
Wohlfahrt zu erreichen, Aber die Achtung vor den Verträgen und 
beffehenden Uechten könne allein den Fortſchritt und die Verbeſſe⸗ 

en herbeiführen, welche der Kaiſer aubahnt; anderntheils würde 
ne die in u Folge in. 
Eingegangen 26. Jebrnar 19 uhr 5 Min. Nachmittags.) 


— . — 


Die Anerkennung des italieniſchen Königreichs. 
Der Begriff, oder, da ein verſtandesmäßiger Begriff kaum 
darin zu finden iſt, das Wort „Legitimität“ verdankt dem Fürſten 
alleyrand ſeine Entſtehung, und für die Bourbonen iſt es erfun⸗ 
en worden. Es ſollte die Unantaſtbarkeit des alten hiſtoriſchen 
Nechts der Dynaſtien gegenüber den neuen Anſprüchen der Völker, 
gegenüber der franzöfiſchen Revolution und Allem, was ſeinen Ur⸗ 
rung auf fie zurückzuführen ſich anmaßte, bezeichnen. Es ſollte 
den Schein einer ewigen Solidarität der Dynaſtien untereinander 
engen, und dem wiederhergeſtellten Throne der Bourbonen die 
auswärtige Hülfe ſichern. Legitim war Alles (aber auch nur das), 
Das die Wiener Verträge anerkannten; alles Andere, was über fie 
aus ſich im Leben der Völker zu entwickeln ſtrebte, ward von 
ornherein mit dem Stigma der Illegitimität gebrandmarkt. 
Für die Intereſſen der Bourbonen war das Wort in der 


Jeruſal em. 
Jeruſalem, die ewige Stadt oder die ewige Ruine der Wiege 
der Religionen, beſitzt noch immer jene myſteriös erhabene Anziehungs⸗ 
kraft für Gläubige aller Bekenntniſſe, daß ihnen eine dunkle Glau⸗ 


dens ſehnſucht den Pilgerſtab in die Hand drückt; für wiſſensdurſtige 


Vouriſten aber auch, daß fie ſich zu einer Wallfahrt angelockt fühlen 
bon jener keuſchen Poeſie des Ewigen, die über den Trümmern 
Sons ſchwebt. Moriz Buſch iſt ein folder Touriſt. Er entwirft 
nachſtehendes Bild von Jeruſale . („Eine Wallfahrt nach Jeruſa⸗ 
em. Bilder ohne Heiligenſchein v. Moritz Buſch“. Leipzig 1861): 


Jeruſalem liegt ungefähr drittehalbtauſend Fuß über dem 


Spiegel des Mittelmeers, von deſſen Rande es etwas mehr als 
echs deutſche Meilen entfernt iſt. Auf den bekannten vier When 
Ion, Moriah, Akra und Bezetha erbaut, iſt es mit einer hohen, 
erhaltenen, von Zinnen überragten Mauer umgeben, von der 
N 

bez Gihon, im Oſten nach dem Thal des Kidron hinabſenkt. 
ſenetz * ſeinem ſüdlichen tiefern Theil Thal Hinnom, dieſes 
Thal Joſaphat genannt. Von dem Punkte, wo beide zuſam⸗ 
entreffen, in 

demerkbare Bodenſenkung, das Tyropäon oder Käſemacherthal in 
e Stadt hinein und zwiſchen Zion und Moriah hindurch. Ueber 
den Gihon erhebt ſich dem Zion gegenüber der Berg des Böſen 


Rathes, über dem Kidron im Süden der Berg des Aergerniſſes 


d im Oſten der ungemein edelgeformte Delberg, der mit ſeinem 
bern Mittelpunkt und ſeinen beiden Nebengipfeln wie ein Adler 
Alt ausgebreiteten Schwingen auf die Stadt herniederſchaut. Die 
Maler And tief, ihre Wände ziemlich teil, die Berge über ihnen 
don gerundeter Geſtalt, hin und wieder tritt an ihren Seiten der 
gels zu Tage. In der unmittelbaren Nachbarſchaft Jerusalems find 
hie mit einzelnen Olivenbäumen bepflanzt. An einigen Stellen be⸗ 


daß Terrain im Süden und Südweſten nach dem Thal des 


gibt ſich von Süden nach Norden eine dritte weniger 


gener 


That 


ce ui let o n. 20» 


dauer e 


Donnerſtag den 27. Februar 1862. 


——— — — nn 


ganz paſſend gewählt, obwohl es ſie weder vor dem Julikönigthum 


der Orleans, noch vor der Februarrevolution, noch vor dem zweiten 
Kaiſerreiche geſchützt hat. Auch der Politik Metternichs mußte es 
äußerft genehm ſein. Wenn der bunte Komplex von allerlei Natio⸗ 
nalitäten, welche der Zufall des Erbrechts unter habsburgiſche Herr⸗ 
ſchaft * hatte, nicht mehr durch den Nimbus der legitimen 
Dynaſtle zuſammengehalten wurde, jo war auch der Anfang des 
Endes für Oeſtreich gekommen. Nur für Preußen war die Politik 
der Legitimität die verfehlteſte und naturwidrigſte von allen. Denn 
Preußen ruht in ſeinem innerften Weſen gerade auf dem Gegenſatze 
alles deſſen, was der Talleyrandſche Kodex legitim nennt. Nicht le⸗ 
gitim iſt der Proteſtantismus, der den Staat groß gezogen hat, 
nicht legitim iſt die preußiſche Souperänetät im deutſchen Reichs⸗ 
verbande, war die preußiſche Königskrone, die ganze Politik Frie⸗ 
drichs d. Gr., und die ganze Großmachtſtellung unſeres Landes. 
Vom legitimen Standpunkte aus war es deshalb auch vollkommen 
korrekt und konſequent, wenn die römiſche Kurie noch unter Frie⸗ 
drich II. die Exiſtenz des preußiſchen Königtbums abſichtlich igno⸗ 
rirte und in ihren offiziellen Aktenſtücken ſets nur von dem Mar- 
chio Brandenburgensis, dem Marchese di Brandenburg ſprach. 
Trotzdem treiben wir heute dieſelbe Legitimitätspolitik, wenn wir 
noch immer Anſtand nehmen, die Thatſache des italieniſchen König⸗ 
reichs anzuerkennen, noch immer nur von dem König Victor Ema⸗ 
nuel ſprechen. 

Alle die Einwendungen, die man gegen dieſe Anerkennung er⸗ 
hoben hat, verdienen kaum ein ernſthaftes Wort der Widerlegung. 
Es handelt ſich fürwahr nicht um eine moraliſche Billigung der 
Mittel, durch welche Piemont ſeine Eroberungen und Annexionen 
vollzogen hat, obwohl wir uns auch hier deſſen erinnern ſollten, daß, 
wenn nicht genau mit denſelben Mitteln, ſo doch im Grunde in der⸗ 
ſelben Methode unſer Staat zu dem geworden iſt, was er iſt, und 
die Ueberzeugung ſich weiter und immer weiter Bahn bricht, daß 
Preußen auf dem ſogenannten legitimen Wege ſeine Miſſion in 
Deutſchland niemals vollenden wird. Die Politik des Grafen Ca⸗ 
vour iſt unbedingt ſehr viel populärer in unſerem Volke, als die des 
Kardinals Antonelli, und ſelbſt an preußiſchen Staatsmännern der 
Gegenwart fehlt es nicht, die ihr anhängen. Auch handelt es ſich 
nicht darum, eine Garantie für den Beſtand des italieniſchen Köͤ⸗ 
nigreichs zu übernehmen. Ein Faktum, ſeine Berechtigung in 
ſeinem Daſein ſelbſt tragend, anerkennen, und ſich für ſeine Fort⸗ 
iſt vollkommen zweierlei. Nicht ene 
kationen der Zukunft, nur mit der Wirklichkeit der Gegenwart ha⸗ 
ben wir es zu thun. Eine vernünftige Realpolitik kann Ti lediglich 
die Frage vorlegen: iſt irgend ein Recht des preußiſchen Staates 
durch die Exiſtenz des italieniſchen Königreichs verletzt, oder hat 
Preußen irgend ein berechtigtes Intereſſe, die Freundſchaft des un⸗ 
ter piemonteſiſchem Scepter geeinigten Italiens für weniger werth 
zu achten, als die der landesflüchtigen italieniſchen Fürſten? Da 
aber zweifellos die Antwort nach beiden Seiten hin kategoriſch ver⸗ 
neinend ausfallen muß, ſo iſt auch kein Grund mehr abzuſehen, 
weshalb Preußen noch zögert, den neuen Staat als vollkommen 
ebenbürtig zu behandeln. 1 * 

Wir halten es nicht für wünſchenswerth, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus auswärtige Politik treibt, und wenn wir trotzdem den 
Wunſch ausſprechen, unſere Regierung moge ſchon mit Rückſicht 
auf die angekündigte Reſolution des Abgeordnetenhauſes die Aner⸗ 
kennung des italieniſchen Königreichs nicht länger aufſchieben, jo 
meinen wir damit nicht, die Regierung ſolle dem Druck jener Re⸗ 
ſolution folgen, ſondern ſie ſolle fe abſchneiden. Der Moment 


merkt man Maulbeerplantagen mit Wipfeln von friſcherem Grün, 
hier und dort auch zwiſchen dem Geſtein ein Stückchen Gerſtenfeld, 
einen Weingarten oder ein Gemüſebeet. Weiter hinaus aber beklei⸗ 
den die Höhen nur dürftiges Geſtrüpp, und wenn das ganze Land⸗ 
ſchaftsbild jetzt nicht völlig mehr die Schilderungen rechtfertigt, nach 
denen man hide als Ausſchnitt einer ſtaubfarbenen durſtigen Ge⸗ 
birgseinöde vorzuſtellen hatte, ſo überwiegt doch noch immer die 
graue Farbe, die Kahlheit und Dürre und der Mangel an Waſſer 
und fruchtbarem Erdreich alle anderen Eindrücke. Die Stadt ſelbſt 
übertraf, namentlich vom Oelberge geſehen, die Erwartungen, die 


ich von ihr hegte. Die hohe Mauer mit der Zinnenkante läßt fie 


als feſte Burg erſcheinen. Eine 1 705 hochgewölbter Kuppeln und 
ſchlanker Minarels bringt in das Einerlei der dicht einander ſich 
abſtufenden Häufer maleriſche Abwechſelung. Die fünf oder ſechs 
Palmen, welche ſich in weiter Entfernung von einander innerhalb 
der Mauergrenze erheben, die zehn oder zwölf Cypreſſen, die hier 
und da die Gebäude überragen, miſchen dem monotonen Grau und 
Weiß der Wände, der Terraſſen und der zahlloſen kleinen Kuppeln, 
die jedes Zimmer überwölben, wenißſtens etwas Grün bei. Der 
Haramplag endlich mit feinen beiden ſtolzen Moſcheen, die im bun⸗ 
ten Farbenſchmuck glänzen, ſeinen Brunnenpavillons und Grab⸗ 


mälern, feinen Grasflächen, Cypreſſen und Olivenbäumen ſetzt dem 


Gemälde eine Ecke ein, auf welchem das Auge mit wirklichem Wohl⸗ 
gefallen ruht. 


Literariſches. 

Gern machen wir im Voraus auf die „Jüdiſche neue 
Zeitſchrift (Vierteljahraſchrift) für Wiſſenſchaftund Leben“ 
deren erſtes Heft nächſtdem erſcheinen wird, denkende Leſer dieſer, 
wie auch anderer Konfeſſionen mit beſonderer Betonung aufmerk⸗ 
ſam, als der Herausgeber, Dr. Geiger, Rabbiner in Breslau, 


Zeitun 


für | 


49, 


Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgejpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


J. 


— 


dieſe Anerkennung iſt überdies ſo günſtig, wie möglich. Bloß als 
möglichſt kränkende Antwort auf die neueſte Inſolenz Oeſtreichs 
und die Würzburger Demonſtration der identiſchen Noten wäre ſie 
freilich eine Thorheit, und als ſolche verlangt die öffentliche Mei⸗ 
nung ſie nirgend. Wohl aber ſoll fie zugleich gerade jetzt die That⸗ 
ſache anerkennen, daß Rückſichten auf die Senkiments unſerer „na⸗ 
türlichen Verbündeten“, die wir ſeit dem Frieden von Villafranca 
längſt aufgegeben haben ſollten, die preußiſche Politik nicht ferner⸗ 
hin mehr abhält, ihre eigenen Wege zu wandeln, und ſich mit Ita⸗ 
lien auf den Fuß zu ſetzen, wie er Preußen und Preußen allein an⸗ 
gemeſſen und nützlich erſcheint. 1 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 26. Febr. [Die deutſche Frage 
im Abgeordnetenhauſe; die Aufforderung an Däne⸗ 
mark; Ungewißheit der Anerkennung Italiens.] Nach 
den bisherigen Vorberathungen über die auf die deutſche Frage be⸗ 
54055 Anträge des Abgeordnetenhauſes iſt Ausficht vorhanden, 
daß die verſchiedenen Parteien ſich über eine vermittelnde Faſſung 
einigen und ſo dem ſchließlichen Votum in der Plenarverſammlung 
eine ſtarke Mehrheit ſichern werden. Das wäre ein überaus wichti⸗ 
ger Erfolg, denn es iſt undenkbar, daß ein Beſchluß des Hauſes in 
Deutſchland und im Auslande einen erheblichen Eindruck mache, 
wenn derſelbe nur einer Parteikundgebung ähnlich ſieht. Natürlich 
bleibt dann noch immer der andere Wunſch, daß auch zwiſchen der 
Regierung und der Volksvertretung ein volles Einverſtändniß er⸗ 
zielt werde. Jede Divergenz zwiſchen dieſen beiden Faktoren belebt 
den Muth der gegen Preußen kämpfenden Koalition, weil die Groß⸗ 
deutſchen ihr Spiel gewiß für gewonnen erachten, wenn fie nur dat 
Votum einer parlamentariſchen Verſammlung oder ein von der 
Volksvertretung nicht unterſtüßtes Regierungsprogramm ſich gegen⸗ 
über ſehen. Die Regierung unkerſtützt daher eine vom Abgeordneten 
Strohn aus der konſtitutionellen Partei beantragte Reſolution, 
durch welche das Haus ſich mit dem Standpunkt der Regierung 
wie derſelbe aus den Erklärungen des Grafen Bernſtorff hervorge 5 
einverftanden erklärt und die Regierung auffordert, mit allen Mit⸗ 
teln für die Durchführung der von ihr angeſtrebten Reform, ſo wie 
für die Beſeitigung aller nn A pen Hinderniſſe einzutreten. 
1 0 W 85 8 wi e non. Berlin mb von Wie 
aus nach Kopenhagen worden ha richt eine voll⸗ 
425 bal ortfaſſung, 115 aber ihrem Wee 
lichen Inhalte nach vollkommen überein. Dänemark wird nochmals 
aufgefordert, ſich binnen kurzer Friſt und in bündiger Weiſe dar⸗ 
über auszusprechen, wie es den Bundesbeſchlüſſen und den bei den 
Friedensunterhandlungen übernommenen Verbindlichkeiten Genüge 
zu thun gedenke. Zugleich verwa' ren ſich die deutſchen Mächte ge⸗ 
en das vom däniſchen Reichsrath vorliegende Projekt einer Ver⸗ 
ſefſangsändetung, in welchem ſie einen Schritt zur Inkorporation 
Schleswigs in Dänemark erkennen. Das Kopenhagener Kabinet hat 
fi mit den auswärtigen Großmächten in Verbindung geſetzt, um 
deren Rath in Betreff der zu ertheilenden Antwort einzuholen. — 
Die Fragen wegen der Anerkennung des Königreichs Italien von 
Seiten Preußens tft noch immer in der Schwebe. Neuerdings fol« 
len wieder Rückſichten in den Vordergrund getreten ſein, welche 
wenigſtens eine Vertagung des Beſchluſſes wahrſcheinlich machen. 
( Berlin, 26. Febr. [Vom Hofe), II. Maj. der König 
und die Königin beſuchten geſtern Abend den Kinderball im Hotel 
Radziwill. er König blieb nur bis 9% Uhr und erſchien als⸗ 


n durch ſeine hervorragende Gelehrſamkeit, wie durch ſeine 
reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der praktiſchen Theologie eine 
hinreichende Bürgſchaft dafür leiſtet, daß für die Wiſſenſchaft, wie 
fürs Leben in der That Tapferes und Gediegenes in der Zeitſchrift 
werde zu Tage gefördert werden. Grade auf dem Felde der perlo⸗ 
diſchen Literatur mit der Doppelrichtung auf Wiſſenſchaft und 
Leben hat ſich Dr. Geiger bereits mit ſeiner, vor mehren Jahren 
erſchienenen „Zeitſchrift für jüdiſche Theologie“ ein großes, man 
darf ſagen, epochemachendes Verdienſt erworben um dieſe Disziplin 
nach ihren mannigfaltigen Zweigen einestheils und in ihren prak⸗ 
tiſchen Zeitfragen anderntheils. Die Zeitſchrift hat ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, wiſſenſchaftlich vorzugsweiſe die Geſchichte des Juden⸗ 
ſhums zu beleuchten, zu einer klaren Erfaſſung der Quellen anzu⸗ 
leiten, bibliſche Einguiftit und Exegeſe und die nachbibliſche Litera- 
tur zu behandeln; dann aber auch auf den Boden des religiöſen 
Lebens zu treten, um hier die Wirklichkeit zu belauſchen und ſie ge⸗ 
danklich geſtalten zu helfen. Der Herausgeber wendet ſich an die 
Bibelforſcher aller Konfeſſionen in der Zuverſicht, daß die deutſche 
Wiſſenſchaft ihr Ohr nicht verſchließen werde, wenn auch die Unter⸗ 
ſuchung, von gewohntem Geleiſe abbiegend, neue Bahnen betritt; 
ferner an die Bearbeiter des nachbibliſchen Judenthums, und end⸗ 
lich an die jungen Männer, welche an den praktiſchen Aufgaben 
der Gegenwart arbeiten, nicht bloß um wohlwollendes Gehör, ſon⸗ 
dern auch um Mitwirkung bittend. Gewiß wird dem geharniſch⸗ 
ten „Ritter vom Geiſte“ Beides nicht verſagt werden. Dr. O- k. 


Ueber Salzfütterung. 


Ueber dieſen für die Landwirthſchaft fo wichtigen Gegenſtand veröffent- 
lichte vor Kurzem Hr. Lemcke in Petrihof bei Stettin in dem „Zentralblatt 
landwirthſchaftl. Mittheilungen aus den Oſtſee⸗ Provinzen“ einen intereſſanten 
Artikel, dem wir Nachfolgendes entnehmen! 


dann auf dem Ballfeſte des Handelsminiſters v. d. Heydt, das ſehr 
länzend und zahlreich beſucht war. Unter den Gäſten befanden 

ch die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, welche bis zum Schluß des 
Balles, gegen 3 Uhr, an dem Tanze theilnahm, der Prinz Wilhelm 
von Baden, der Prinz Heinrich von Heſſen, der Präfident des 
Herrenhauſes Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Herzog von 
Ratibor und andere fürfiliche Perſonen, ſowie der General⸗Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, Offiziere der in Berlin, Potsdam, Nauen, 
Spandau x. garniſonirenden Regimenter, die Miniſter die Geſand⸗ 
ten, Landtags mitglieder und viele der Handelswelt angehörende 
Herren. Der König verweilte bis nach 11 Uhr in der glänzenden 
Geſellſchaft und hatte Unterredungen mit dem Baron v. Diergardt, 
der Gemahlin des engliſchen Legationsſekretärs, Lowther, welche 
ſich vor einigen Wochen den Arm auf dem Eiſe gebrochen hatte 
und ihn darum geſtern Abends noch in der Binde trug, und noch 
mit anderen Gaͤſten, vornehmlich Landtagsmitgliedern. — Im 
Laufe des heutigen Vormittags ließ ſich der König von den Ge⸗ 
beimräthen Satire und Coſtenoble, von dem Generalſtabsarzt der 
Armee, Dr. Grimm ꝛc. Vorträge halten und empfing alsdann einige 
hochgeſtellte Perſonen. Um 2 Uhr arbeitete der König mit den 
Miniſtern Graf Bernſtorff und v. Roon, welche zuvor der Staats⸗ 
miniſterialkonferenz beigewohnt hatten, die erſt um 3 Uhr zu Ende 
war. Der Kronprinz blieb bis zum Schluſſe und begab ſich erſt 
dann ins k. Palais. Um 4 Uhr fuhren der König, die Königin, 
der Krongrinz und der Prinz Adalbert nach Charlottenburg und 
nahmen dort mit der Königin⸗Wittwe das Diner ein. — Der 
Kronprinz fährt morgen früh 8 Uhr nach Potsdam, um dort eine 
Truppenbeſichtigung abzuhalten. Zu demſelben Zwecke war ſchon 
heute der Prinz Auguſt von Württemberg dajelbft. — Der Miniſter 
Graf Bernſtorff halte heute Vormittag eine längere Unterredung 
mit dem Grafen Karolyi, dem Geſandten Oeſtreichs. 


Oeſtreich. Wien, 25. Febr. [Die deutſchen Ange⸗ 
legenheiten.] In der hieſigen Bevölkerung iſt, wie man der 
„Südd. Zig.“ von hier ſchreibt, das Intereſſe an den deutſchen Fra⸗ 
en ein verſchwindend geringes. „Die öſtreichiſche Regierung“, 
2 der hieſige Korreſpondent des genannten Blattes, „deutet zu 
ihren öſtreichiſchen Zwecken die deutſche Frage aus, und die Börſe 
iſt zum Theil in Beige deſſen gut geſtimmt, weil ſich Oeſtreichs 
Lage durch die engere Verbindung mit den Mittelftauten nach Außen 
und Innen weſentlich verbeſſern kann. Aber nur bei gänzlicher Un⸗ 
tenntniß hieſiger Zuſtände oder abſichtlicher Entſtellung der Wahr⸗ 
heit kann man behaupten, daß bei uns z. B. die identiſchen Noten 
irgend einen ſolchen Widerhall finden, wie das in Theilen von 
Bayern und Württemberg (9) der Fall ſein 1 7 Ich horte in dies 
ſen Tagen ein Urtheil über ein großes hieſiges Blatt, welches ſich 
die Vertretung der großdeutſchen Politik, der n mit 
Deutſchland zur Hauptaufgabe macht. Es wurde dieſem Blatte 
vorgeworfen, warum es ſich ewig mit dieſen deulſchen Angelegen⸗ 
beiten befaſſe, deutſche Korreſpondenzen bringe u. ſ. w.; das inter⸗ 
eſſire hier doch Niemand, das leſe kein Menſch. Dieſes Urtheil 
kam aus der haute finance, aber es iſt vollkommen begründet für 
alle Kreiſe. Die wenigen Männer, die um jeden Preis deulſche 
Politik machen wollen, täuſchen ſich über die Stimmung völlig, 
und die großdeutſchen Blätter in Süddeulſchland verſündigen ſich 
an ihrem Leſepublikum ſchwer, indem ſie dleſes über die realen po⸗ 
litiſchen Anſchauungen der deutſchen Oeſtreicher grundfalſch berich⸗ 
ten. Darauf ſollten Sie immer von Neuem aufmerkſam machen. 
Die Politik der mittelſtaatlichen Regierungen bei Ueberreichung der 
identiſchen Note iſt leicht zu begreifen, aber die Schwärmerei eines 
Theiles der unabhängigen deutſchen Bevölkerung für dieſen Schritt 
verräth nur wieder, wie wenig man „draußen im Reiche! Oeſtreich 
kennt. Wahrhaft komiſch klingt es, wenn man gegen Preußen ewig 
den Vorwurf erheben hört, daß es ſpezifiſch preußiſche Ziele ver⸗ 
folge, die im letzten Grund doch deutſche ſind, weil ſie es ſein 
müſſen, während Oeſtreich, ſeine Regierung und ſeine Bevölkerung, 
und zwar vor Allem die Deutſch⸗Oeſtreicher, von vorn herein gar 
keinen anderen Gedanken, als öſtreichiſche Zwecke im Auge haben, 
und dieſe ſind denn doch bekanntlich nicht immer ohne Weiteres 
deuiſche. Uebrigens war in der That der Eindruck der identiſchen 
Noten hier aus allgemeinen politiſchen Gründen ein guter, und der 
Finanzminiſter wünſcht ſich nichts mehr, als einige dergleichen 


„Wie nothwendig das Salz zur Ernährung des thieriſchen Körpers tft, weiß 
jeder Landwirth, und eine große Zahl derſelben giebt jeinem Vieh größere oder 
ar Maſſen, in einer oder der andern Form. Das Quantum läßt ſich 
nicht deſtimmen, jowie die Form, in der es verabreicht wird, ihre großen Män⸗ 
gel hat. Betrachtet man zuerſt das Quantum, das einem Thiere verabreicht 
werden ſoll, ſo gehen die Meinungen darüber weit auseinander ſo daß einige 
7,0 Pfd. pr. Tag geben wollen, andere dies Quantum nur alle 8 oder je 14 
age pr. Haupt Großvieh verwenden. Iſt man hierüber nun nicht ins Klare 
gekommen, fo iſt man noch viel unſicherer darin, zu welcher Zeit den Thieren 
das Salz mehr oder minder angenehm oder vielmehr Bedürfniß iſt, da nicht 
allein das Futter ſeinem natürlichen Salzgehalt nach verſchieden iſt, ſondern 
auch äußere Einwirkungen das Bedurfniß nach Salz bei den Thieren beein» 
fluſſen. Mit der Waage und chemiſchen Unterſuchungen hat ſich dies noch nicht 
feftftellen laſſen, was auch ſchwerlich geſchehen wird, da Faktoren mitrechnen, 
die wir vorher nicht beſtimmen können, oder jemals ergründen werden. Fer 
ner kommt der Koſtenpunkt doch auch in Anſchlag; abgeſehen von den Nach⸗ 
thellen, die zeitweife durch die zu ſtarken Salzgaben entſtehen, iſt doch erfor- 
derlich, daß von dem verabreichten Quantum nichts verloren geht und in den 
Dung kommt, in dem es allerdings ſeinen ſehr großen Werth hat, jedenfalls 
aber billiger zu dieſem Zweck beſchafft werden kann. Die Methode, das Futter 
mit dem zu verabreichenden Salz anzumengen, vermeidet den Verluſt, kommt 
aber oft mit dem 1 e der Thiere in Widerſpruch, da wir daſſelbe 
nicht genau ermitteln koͤnnen und es auch zu verſchledenen Zeiten verſchieden it 
Man hat den Thieren nun, um dieſem Uebelſtande zu begegnen, das Salz in 
verſchiedener Form zum freiwilligen Genuß gegeben, in der Regel als Stücke 
Steinſalz, oder loſe in kleinen Rip en, oder Lecken. Beim Aufhängen der 
Stücken läßt es ſich ſchwer erreichen, dieſelben fo anzubringen, daß fie der Zunge 
beim Lecken den nöthigen Widerſtand leiſten, und fallen, da ſich die letzten klel⸗ 
nen Stücke nicht gut befeftigen laſſen, dieſe ohne dem Vieh zu gut zu kommen, 
in den Dung, wodurch dieſe Art zu füttern abe ee d legt man dagegen 
die Stücke in die Krippen — vorausgeſetzt, daß das Vieh daraus nicht getränkt 
wird — fo werden auch daraus die kleineren Stücke vlelfach herausgeſtoßen; 
oft iſt das — in diejer Form auch fo hart, daß die Thiere nicht hinreichend 
davon ablecken können, Pferde beißen dann wohl Stücke ab, die, oftmals in 
den Kt ae gelangend, nachtheilig werden können. Ferner wird durch die 
Feuchtigkeit der Stalluft vielfach das Salz aufgelöſt und läuft dann unnüß ab. 
Loſe gegeben, schieben die Thiere das Salz aus den Krippen und geht dann 
ebenfo ein gewiſſes Quantum verloren. Ferner hat das loſe gefütterte grobe 
Stelnſalz noch den Nachtheil, daß öfter großere Stücke in den Magen gelan- 
gen, und hier, ſowle in den Eingeweiden noch nicht vollſtändig gelöſt werden, 
dadurch aber ſehr oft Veranlaflung qu entzündlichen Krankheiten geworden find. 
Allen Diefen Uebelſtänden kann man begegnen durch die Er. 
findung des Herrn Hoper in Schönebeck, dem es gelungen, das Salz 
in paſſende Form zu bringen, um ohne die oben erwähnten Nachthelle den Thie · 


Koups, welche Oeſtreich als aus ſeiner Iſoljrung herausgetreten er— 
ſcheinen laſſen.“ 
— (Beutſches Schützenfeſt.] In der hier abgehaltenen 
Jahres⸗Hauptverſammlung des Turnvereins wurde, dem „Fr. J.“ 
ufolge, unter Anderm auch beſchloſſen, zu dem im Sommer in 
Frankfurt ftattfindenden allgemeinen deutſchen Schüßenfeſte Theil⸗ 
nehmer aus der Mitte des Turnvereins zu entſenden. 


Sachſen. Dresden, 25. Februar. [Vom Hofe] Die 
Prinzeſſin Sidonie (älteſte Tochter des Königs Johann) ift an 
einem typhöjen Fieber erkrankt, Die Krankheit verläuft nach dem 
Bulletin bis jetzt normal. 5 

Anhalt. Köthen, 23. Febr. [Dankadreſſe.] Dem 
Rechtsanwalt Lezius hierſelbſt iſt geſtern von einer Deputation bie» 
figer Bürger die nachfolgende, von mehreren hundert der geachtel⸗ 
ſten und angeſehenſten Bürger unterzeichnete Dankadreſſe überreicht 
worden: „Herrn Rechtsanwalt Lezius hierſelbſt, dem erſten Abge⸗ 
ordneten, welcher in der Verſammlung der landſchaftlichen Stände 
zu Oeſſau gegen die Rechtsbeſtändigkeit der Landſchaftgordnung 
„förmlich und feierlichſt“ Rechtsverwahrung eingelegt und die ein⸗ 
ſeitig aufgehobene vereinbarte Verfaſſung von 1848 als die recht⸗ 
liche Grundlage der politiſchen Verhältniſſe von Anhalt » Defjaus 
Koͤthen aufgeftellt bat, ſprechen die Unterzeichneten in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Verfaſſungsſache und im Hinblick auf 
ſeine entſchiedene, durchaus pflichtgetreue Haltung die vorzüglichſte 
Hochachtung und den wärmſten Dank aus. Köthen, am 15. Febr. 
1862.“ Folgen die Unterſchriften. (Magd. 3.) 


Frankfurt a. M, 24. Febr. [Anträge in der Küſten⸗ 
vertbeidigungsangelegenheit.] Die urſprünglichen in der 
Bundestagsſizung vom 12. Juli 1860 von Preußen, Hannover, 
Oldenburg und Bremen in der Angelegenheit der Küſtenvertheidi⸗ 
gung geftelten Anträge find bis jetzt noch nicht vollſtändig bekannt 
geweſen. Sie waren darauf gerichtet: 1) zur Vorbereitung des 
durch Art. 14 der Wiener Schlußakte bei Begründung organiſcher 
Einrichtungen vorgeſchriebenen Verfahrens, mit Rückſicht auf die 
Denkſchriften der Üferſtaaten, zunächſt diejenigen auf außerpreußi⸗ 
ſchem Gebiete in Ausſicht genommenen Vertheidigungsanſtalten zu 
bezeichnen, für welche behufs künftiger weiterer Entſchllezung be⸗ 
ſondere techniſche Vorarbeiten, örtliche Erhebungen und ſonſtige 
nähere Feſtſtellungen von Bundeswegen einzuleiten ſein würden; 
2) eine aus Bevollmächtigten ſämmtlicher Uferſtaaten zu bildende 
Kommiſſion mit dem Auftrage einzufegen, die Entwürfe dieſer Ver⸗ 
theidigungsanſtalten in ihren allgemeinen Umriſſen und weſentlichen 
Beſtimmungen nach Maaßgabe jener Denkſchriften und nach den 
erforderlichen örtlichen Beſichtigungen und Aufnahmen u. ſ. w. feſt⸗ 
zuſtellen, und 3) die Militärkommiſſion zu beauftragen, in dem 
über die Reviſionsbedürftigkeit der Bundes⸗Kriegsverfaſſung zu er⸗ 
ſtattenden Gutachten Vorſchläge zur Bildung einer beſonderen Bri⸗ 
gade zur Küſtenvertheidigung zu machen.“ Vergleicht man dieſe 
Anträge mit den am 13. d. geſtellten (geſtern mitgetheilten) Ans 
trägen des Militärausſchuſſes, jo findet man den dritten jener An⸗ 
träge nicht darin aufgenommen. Die Militärkommiſſion hat ſich 
denſelben zu beſonderer Berichterſtattung vorbehalten; und der 
Ausſchußbericht vom 13. d. bemerkt in dieſer Beziehung: „hier⸗ 
gegen ſei um jo weniger etwas zu erinnern, als die etwaige Bil⸗ 
dung einer Küſtenbrigade im innigſten Zuſammenhange mit der 
Kriegsverfaſſung des Bundes ſtehe, und überdies die königlich preu⸗ 
ßiſche Regierung in der Sitzung vom 20. Juni v. J. einen ſpeziellen 
Antrag hierauf geſtellt habe, welcher unterm 24. Juni v. J. der 
Militärkommiſſion zur Begutachtung mitgetheilt worden ſei.“ In 
Betreff der beiden erſten Anträge ſieht man, daß der Antrag in 
Poſ. 1 darauf gerichtet war, die Frage: welche Vertheidigungs⸗ 
anſtalten von Bundeswegen auszuführen jeien, durch die Bundes⸗ 
verſammlung ſelbſt entſchieden werde, und daß dieſe Entſchließung 
die Grundlage für die Thätigkeit der nach Poſ. 2 zu berufenden 
Kommiſſion bilden ſollte, und zwar eine Kommiſſion nur aus Be⸗ 
vollmächtigten der Uferſtaaten. Letzteres iſt in den Anträgen des 
Ausſchuſſes geblieben. Dagegen hal derſelbe ſich dahin entſchieden, 
daß auch in Hinſicht der in Poſ. 1 des Antrags vom 12. Juli 1860 
angeregten Frage das Gutachten einer Spezialkommiſſion, zu der 
ſämmtliche Bundesregierungen zur Beſchickung einzuladen wären, 
ſich als Bedürfniß darſtelle. (A. P. 3.) 


ren daſſelbe zum freiwilligen Genuß geben zu können. Der freiwillige Genuß 
der Hoyerſchen Leckſteine überhebt uns der Sorge und der Berechnung 
über das Quantum, ſowie über die Zeit, wann die Thiere das Bedürfulß nach 
Salz haben; ebenſo ſchützt man ſich dadurch gegen etwaigen Verluſt an Salz, 
wie auch gegen die Nachtheile, die durch größere Salzſtücke entftehen können, 
da das Salz erſt ganz fein gemahlen und dann durch Siedehitze wleder in feſte 
Form gebracht wird, jo daß der Thiermagen durch Ablecken nur jo kleine Salz- 
iheile aufnimmt, wie durch die vorhandene Flüſſigkeit vollſtändig gelöſt werden 
können. Es iſt den Hoyerſchen Steinen Eiſenoxyd beigemiſcht, woher die 
Farbe derſelben rührt, was jedenfalls nicht nachtheilig iſt. 
Verwendung der Steine ſind dieſelben mit etwas Leinöl getränkt, was vortheil- 
baft für die Ernährung des Thieres ift, da man in neuerer Zeit direkt Bett und 
Oel mit außerordentlichem Erfolge dem Viehfutter beimengt. Dieſer Felige⸗ 
halt der Steine verhindert die Verwitterung durch die Face der Stall- 
luft. Ebenſo iſt die Anbringung der Steine kn den kleinen gußelſernen Krippen 
aͤußerſt praktiſch. Die Steine find walzenförmig und paſſen genau mit der Run⸗ 
dung in die Krippe hinein, ſo daß ſie von den Thieren nicht herausgeſtoßen 
werden können. Läuft nun belm Lecken wirklich etwas gelöſtes Salz ab, ſo 
fängt die Krippe daſſelbe auf und es gebt nichts verloren. Iſt der Stein bis 
auf ein Minimum abgeleckt, fo iſt die Krippe tief genug, das Herausſtoßen zu 
verhindern, und es wird auch das letzte Stück zweckmäßig auf dieſe Weiſe ver⸗ 
braucht. Außerdem kann man bei Krankheiten der Thiere den Leckſtelnen Medi ⸗ 
kamente beimiſchen, und fo auf dleſe höchſt bequeme Weiſe den Thieren beibringen. 

Es hat ſich nun bei meinem Verbrauch der Hoyerſchen Leckſteine, während 
eines Zeitraums von ca. 11 Monaten, noch fein einziger Nachtheil herausge- 
ſtelt, im Gegentheil haben Milchkühe bei gleichem Futterquantum (mit dem 
Unterfchiede, daß ohne Leckſteine von beſter Vormath gefüttert wurde) und 
bei ſchlecht genommener Nachmath, bei freiwilligem Genuß der Hoyerſchen Leck⸗ 
fteine, während einer Probezeit von je 14 Tagen den Milchertrag nicht verän⸗ 
dert. Ferner ift das Ausſehen der Thlere in Folge der geregelten Verdauung 
viel munterer und verräth das Thier nicht mehr das unbehagliche Gefühl, wenn 
es ſich nach dem Sattfüttern zum Wiederkäuen niederlegt; dann iſt auch das 
Fleiſch der Thiere feſter. Ferner hat ſich herausgeſtellt, daß ältere Thiere im 
Allgemeinen ſtärker lecken, andere das dreifache, wie Thiere von derjelben Größe 
und gleichem Alter, einzelne ſehr wenig, ſo daß ein Leckſtein für je 2 Kühe zeit- 
weiſe in 14 Tagen bis 3 Wochen erſt verbraucht worden, zeitweiſe von denſelben 
Thieren auch ſchon in 10— 12 Tagen vollſtändig aufgeleckt worden iſt. Dies 
beſtätigt die verſchiedenen Meinungen über das Quantum und erklärt, daß bei 
den von Zeit zu Zeit wirklich mäßig verabreichten Salzgaben (in gewöhnlichem 
Viehſalz), bei manchen Thieren die Freßluſt ſtatt angeregt, auf ein oder meh» 
rere Tage verringert worden iſt, weil nicht das Bedürſniß vorhanden war, was 
am deutlichſten die Milchkühe zeigen, da nach folch einem Verſalzen oft nicht 
unbedeutende Rückſchläge in der Milch entſtehen. — Im „Journal d’agricul- 
ture pratique“ wird berichtet, daß durch Gaben von ſchwefelſaurem Eiſen 


Zur ſparſamen 


Mecklenburg. Schwerin, 24. Februar. [Vom Hofe. 
Während des Großherzogs Geneſung jo erfreulich fortſchreitet, daß 
derſelbe ſich bereits den Regierungsgeſchäften, wenn ſchon mit Vor⸗ 
ſicht, wieder widmen darf, iſt die Großherzogin Alexandrine an 
einem fieberiſchen Bruſtkatarrh nicht unbedeutend erkrankt, der aller⸗ 
dings geſtern ſich erheblich gebeſſert, aber noch immer ziemliche 
Schwäche zurückgelaſſen hat. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 23. Febr. [Statiſtiſches 
Bureau.] Vorgeſtern fand hier eine Konferenz von Abgeordne⸗ 
ten mehrerer thüringiſcher Regierungen wegen Errichtung eines ge⸗ 
meinſchaftlichen ftatiftiihen Bureau in Jena ſtatt. Zur Leitung 
deſſelben iſt bereits der Profeſſor der Staats- und Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften Hildebrand daſelbſt beſtimmt. 


Schleswig, 23. Febr. [Befeſtigungsarbeiten.] Wie 
verlautet, werden die Befeſtigungsarbeiten an dem Dannewerk mit 
dem Beginn des Frühjahrs wieder mit erneuerter Kraft fortgeſetzt 
werden. Unweit von bier, öftlid vom Thiergarten, iſt im verfloffe: 
nen Monat ein mit Ziegeln gedecktes, ca. 180 Fuß langes Gebäude 
aufgeführt worden, welches zur Aufbewahrung von Geſchützen und 
Artillerie gegenſtänden benutzt werden ſoll. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Febr. [Zur Ehefrage.] In der „Schwä⸗ 
en ift ſich die „Times“ jeit Jahren gleich geblieben. Ste 
pricht ihre alte Anſicht, daß Ehen mit der Schweſter der verſtorbe⸗ 
nen Gattin vom Uebel ſeien, wieder ſehr entſchieden aus. Die Dis⸗ 
kuſſion über die Bill von Mr. Monckton Milnes, meint ſie, habe 
das Problem auf dem alten Fleck gelaſſen. Dies ift inſofern gewiß 
falſch, als diejenigen, die früher ſteif und feſt auf das in der Bibel 
angeblich enthaltene Verbot ſchwuren, jetzt ſehr vorſichtig um dieſen 
Brei zu gehen ſuchen. Die „Times“ ſelber behauptet nicht mehr, 
daß eine Schwägerin vom Schwager blutsverwandt ſei, ſondern 
hält es für zweckmäßig, die Verſchwägerung auf denſelben Fuß wie 
die Blutsverwandtſchaft zu ſtellen. „Diejenigen“, ſagt ſie, „kennen 
das Menſchenherz ſehr oberflächlich, die von der Macht der Konve⸗ 
nienz und des Geſetzes über gewiſſe für urſprünglich geltende Ge⸗ 
müthsregungen geringſchätzig reden. Wenn man weiß, daß eine 
ſolche oder andere Ehe verboten iſt, ſo wird in einem ordentlichen 
Menſchen (in a well-regulated mind) nicht einmal der Gedanke 
daran auftauchen.“ Die Geſtattung der Ehe mit der Schwägerin 
aber wäre ein Unglück, weil, fährt die „Times“ fort, die Heiligkeit 
des engliſchen Familienlebens ſchwinden, manche verheirathete Frau 
ſich der Geſellſchaft ihrer Schweſter berauben, manche Tante aus 
der Mitte einer mutterloſen Familie verbannt bleiben müßte. Kurz, 
zwiſchen jeder engliſchen Frau und ihren ledigen Schweſtern würde 
Eiferſucht, Mißtrauen und Furcht herrſchen. Selbſt der Utilitarier 
Bentham, der im Intereſſe der Kinder das Verbot abſchaffen wolle, 
ſchlage vor, die Ehefrau mit dem Recht zu waffnen, ihrer ledigen 
Schweſter das Haus zu verbieten. Dieſe Beweisführung der 
„Times“, die man ſeit Jahren in allen Tonarten wiederholen hört, 
wird von „Daily News“ als eine Verleumdung der engliſchen 
Frauen⸗ und Männerwelt bezeichnet. Der, Globe“ empfiehlt, ſowie 
Sir G. Grey im Namen der Regierung that, die Agitation als 
fruchtlos aufzugeben. Zu dieſem Entſchluß werden die Gegner des 
Verbots ſich um ſo weniger verſtehen, als die Eigenthums⸗ und 
Erbrechte einer Menge britiſcher Familien durch das Verbot ger 
jührdet find. 

— [Vom Hofe] J. K. H. die Kronprinzeſſin von Preußen 
erfreut ſich des beſten Wohlſeins und wohnte mit ihren Geſchwiſtern 
geſtern dem Sonntags⸗Gottesdienſte in der bei Osborne gelegenen 
Heinen Kirche bei. Die Königin hat ſeit dem Tode ihres Gemahls 
noch keinem öffentlichen Gottesdienſte beigewohnt. 

— [Die „Times“ über die deutſche Frage.] Die „Times“ jcpreibt 
heute in einem (bereits geſtern erwähnten) Artikel über Deutſchland: „Die 
Noten, welche zwiſchen den deutſchen Mächten gewechſelt werden, zeigen, daß 
Deutſchland augenblicklich eine Kriſis in der ſpekulativen Politik durchmacht 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß das deutſche Volk ſich daran genügen Infien 
wird, das Problem der Nationaleinheit im Geiſte zu löſen, und erſt dann, wen 
die Zeit zum Handeln gekommen iſt, einen Entſchluß über das zu beobachtende 
angemeſſenſte Verfahren zu faſſen. Es läßt ſich kaum annehmen, daß der Ko 
ſpondenz der Miniſter eine Bewegung von Seiten der 1 Höfe folgen 


wird, oder daß die Strebungen des Volkes irgend welche Wirkung auf die br 
treffenden geſetzgebenden Kammern ausüben werden. Weitſchweifige Noten un? 


in Salzwaſſer der Lungenſeuche vorgebeugt worden iſt. Wie leicht läßt ſich die? 
ſchwefelſaure Eifen den Leckſteinen beimengen und wie bequem läßt es ſich jo den 
Thieren beibringen. (Auf thierärztliche Vorſchrift fertigt die Fabrik Hoyerſch⸗ 
Viehſalzleckſteine jeder Zeit beſondere Leckſteine mit vorſchriſtomäßiger Miſchung 
von Jugredienzen an. Schon jetzt werden auf den Rath des Departemente 
Thierarzt Kniebuſch in Berlin beſondere Leckſteine mit Theer und Wachholder 
beeren gegen All bet bei Rindern und Schafen“ fabrizirt.) Die nun er 
wähnten Vortheile der Leckſteine ſollten wohl hinreichend fein, jeden Landw ir! 
und Viehbeſitzer zu veranlaſſen, einen Verſuch damit zu machen. 

Allen dieſen Vortheilen iſt ein Uebelſtand beigegeben: das iſt der Koften, 
preis, und daraus erklärt ſich auch der geringere Verbrauch. Wenn gleich 
ſelbſt bei den hohen Prelſen immer noch vortheilhafter für den Landwirty IN, 
die Leckſteine ſtatt des loſen billigeren Viehſalzes zu verfüttern, jo ift es im In 
tereſſe des eignen, wie des allgemeinen Wohls, dem Staate nicht theurer zu be 
zahlen, was derſelbe im eignen Intereſſe billiger hergeben kann, zumal die Ein 
nahme für den Staat durch den dann größeren eng unbeſtritten höhe 
fein wird. Die k. Regierung verkauft dem Landwirthe die Tonne Viehſalz zum 
Preiſe von 1 Thlr., grobgemahlen und zur ſofortigen Verfütterung ungeelgnel, 
Der Fabrikant muß daſſelde Salz mit 3½ Thlr. pro Tonne bezahlen. L 
ſtellt ſich nun der Preis für den Verbrauch zu einander: 1) bei loſem Salz pe. 
Tonne 1 1 plus der ſchlechten Beſchaffenheit zur ſparſamen und nuten 
bringenden! erfütterung mit den daraus entſtehenden Nachtheilen, nebſt 5“ 
Ungewißheit, ob man ſich nützt oder ſchadet; 2) bei den Hoyerſchen Lech 
jteinen pr. Tonne 3¼ Thlr. plus der Fabrikationskoſten und minus De 
ſicheren Gewähr gegen etwaige Nachtheile und nutzloſe Verſchwendung. J 
Intereſſe des allgemeinen Landeswohls iſt es alſo dringend wünſchenswerth, daß 
der Staat dem Fabrikanten den Preis für die Tonne Salz nicht höher ſtellt, all 
dem Landwirth, da die Steuerbehörde durch Beauffichtigung der Fabrikation 
ſich gegen Defraudatlon ſchützt, auch das mit Eiſenorpd ze. pelt arirte Salz fich 
nicht gut zu Kochſalz verwenden läßt. So leidet das allgemeine ob, da eigen 
lich der Landwirth und nicht der Fabrikant 2½ Thlr. mehr pr. Tonne Salz A" 
den Staat zahlt. Jedenfalls wird der größere Verbrauch bei billigerem Prell 
die Stagtgeinnahme erhöhen, denn in Sachſen ſtellt ſich beiſplelsweiſe nach 9“ 
Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus des k. ſächſiſchen Miniſteriums des Jungen 
bei einem Preiſe von 24 Sgr. pr. 100 Pfd. im Jahre 1860 gegen 2 T 
10%, Sgr. pr. 120 Pfd. im Jahre 1850 die Einnahme für den Staal “ 
54,490 Thlr. 12 Sgr. pr. 1860 gegen nur 5621 Thlr. 6 Sgr. pr. 1850 und 
88 der billigere Preis alſo ein plus in der Einnahme von 48,869 The. 
6 Sgr. Schließlich {ft es nicht unintereſſant zu bemerken, daß das Aus lan 
die Hoyerſchen Viehſalz⸗ Leckſteine, welche zu dieſem Zwecke eigens ach tech 
15 85 werden, bedeutend billiger kaufen kann, weil Seitens des Staates dem 
Fabrſkanten das hierzu erforderliche Salz ca. 21½ Sgr. pr. 100 Pfd., alſo @- 
2 Thlr. 21 Sgr. pro Tonne billiger geliefert wird.“ 


| 
| 
| 
| 


pedantiſche Reden werden fürs Erſte genügen; denn die Fürſten ſind zu klein⸗ 
müthig und ihre Unterthanen zu u im politiſchen Leben, als daß fie 
eine ſich darbietende Gelegenheit, einen anderen Zuftand der Dinge herbeizu⸗ 
führen, ergreifen ſollten. Wenn wir aber das Weſen der jetzt verhandelten 
Fragen nicht ungeheuer verkennen, ſo haben wir Grund zu glauben, daß die Be ⸗ 
ziehungen der Kleinſtaaten zu den beiden großen deutſchen Monarchien die Auf 
merkſamkeit Europass binnen Kurzem in hohem Grade iu Anſpruch nehmen 
werden. Unter der harten Krufte des deutſchen bureaukratiſchen Lebens ſchlum ⸗ 
mern Mächte, die es vielleicht bald zertrümmern und einen neuen und ſtärkeren 
Bau aufführen werden. Fürs Erſte ift der alle Volksklaſſen beherrſchende Trieb 
blind, und es könnte daher ſcheinen, daß bei dem Erfolge der Plane zur Umge. 
ftaltung des Bundes die despotiſchen regierenden Häuſer ebenſo viel Ausſicht 
darauf hätten, etwas zu gewinnen, wie die Sache der Freiheit. Aber das ſind 
nur vorübergehende Zufälligkeiten, an welchen hauptſächlich der Mangel an 
Mutz schuld it, den die Macht zeigt, welche die Vertreterin des Konſtituttona⸗ 
lismus ſein müßte. Wenn die Umgeſtaltung des Bundes Preußen von Oeſtreich 
und einigen der Kleinſtaaten trennt, jo dürfen wir uns darüber nicht wundern 
und können es auch nicht bedauern. Das ſchwerfällige Gebäude des deutſchen 
Bundes iſt ſeit 40 Jahren die Urſache der Zwietracht zwiſchen den beiden 
ächten geweſen, welche ſeine Hauptwucht tragen. Oeſtreich hat, da ihm mehr 
Beiftand von Seiten der Höfe noth thut und da es bei ihnen auf größere Sym ⸗ 
pathie rechnen kann, ftets eine größere Rührigkeit bewielen, als ſeine Nehenbuh⸗ 
lerin. Es hat am deutſchen Bunde die Führerrolle ungefähr in derſelben Weiſe 
geſpielt, wie das die ſüdlichen Staaten in der Politik der alten amerikaniſchen 
Union thaten. Selbft der Verſuch des verſtorbenen Königs von Preußen, die 
Führerſchaft über Deutſchland, wenn nicht die deutſche Kaiſerkrone, zu erlangen, 
ſchmälerte den Einfluß Oeſtreichs nicht; denn kaum waren die ungariſchen 
und italieniſchen Häudel vorläufig beigelegt, jo war Oeſtreich wieder die herr⸗ 
ſchende Macht in den Angelegenheiten des ganzen Landes. Nothwendigkeit und 
Ehrgeiz zwangen Oeſireich, auf derſelben Bahn fortzuwandeln, ſeit feine jüng- 
ſten Berlegenyeiten begannen. Seine Hartnäckigkeit und Zählebigkeit ſind 
ſprüchwörtlich, und es könnte beinahe ſcheinen, als habe es, obgleich in Italien 
geſchlagen und beraubt, die Macht gehabt, die kleineren Fürſten und in bedeu⸗ 
tendem Maaße auch die Bevölkerung Deutſchlands auf ſeine Seite zu ziehen. 
Daß eine ſolche Politit, wenn fie von Erfolg gekrönt wird, die Eiferſucht Preu · 
dens erregt, iſt natürlich, und der unbefangene Beobachter könnte Anfangs auf 
den Gedanten kommen, eine ſolche Nebenbuhlerſchaft ſei ein treffliches Mittel, 
um die Unabhängigkeit und den Einfluß Bayerns, Hannovers und der bedeu⸗ 
tenderen Kleinſtaaten im Bundestage aufrecht zu erhalten. Allein es kann nur 
ein Unglück für Deutſchland ſein, wenn Oeſtreich und die von ihm vertretenen 
Grundiäge im Rathe des Bundes allmächtig werden. Selbſt wenn wir die 
ſreiheitsfeindliche Regierungsweiſe, das harte Militärſyſtem und die leichtſinnige 
Kriegs. und Finanzwirthſchaft Oeſtreichs gar nicht in Anſchlag bringen wollen, 
jo iſt es doch klar, daß der Wunſch des faiſerlichen Hofes dahin geht, ſich des 
deutſchen Bundes als eines Mittels zu bedienen, um die Autorität Oeſtreichs 
in nichtedeutichen Provinzen zu unterſtützen, und aus dieſem Grunde muß jeder 
Zuwachs des öſtreichiſchen Einfluſſes für die Intereſſen der anderen Staaten 
gefährlich ſein. Es iſt jeltiam, daß dieſer zerriſſene, halb bankerotte Staat, der 
Millionen unzufriedener Unterthanen hat und auf beiden Seiten von einer Macht 
erſten Ranges bedroht wird, im Stande iſt, ſich an die Spitze der deutſchen Für⸗ 
ſten zu ſtellen, ohne die offene Mißbvilligung des von dieſen Fürſten regierten Vol - 
tes zu erfahren. Wir können und dies nur erklären, indem wir annehmen, daß 
Oeſtreich in dem Rufe ſteht, die deutſchen Intereſſen ſtandhaft gegen fremde Na⸗ 
tionen zu vertheidigen, und dadurch mehr Gunſt erlangt, als jeine freiſinnigere, 
aber ſchwankende Nebenbuhlerin. ... Man ſucht Preußen in ein Abkommen 
hineinzuziehen, welches den kleinen Fürſten, deren Tendenzen jetzt hochöſtreichiſch 
und reiograd find, die Macht verleihen würde, die ganze auswärtige Politik 
Ein ſolcher Vertrag würde ihnen ſogar die Macht 
den Fortschritt der konſtitutionellen Regierung in 
reußen fo wie in einigen der Kleinſtaaten zu hemmen, von denen man glaubt, 
daß ſie zu ftark mit liberalen Ideen geſchwängert ſind. Der erſte konſtitutio⸗ 
nelle und proleſtantiſche Staat Deutſchlands iſt age: augenblicklich im Bunde 
tofirt, und kein Mitglied deſſelben traut ihm. Manchem wird dies vielleicht 
bloß als das Ergebnitz öſtreichiſcher Ränte oder des Neides und Parteigeiſtes 
der Kleinſtaaten erſcheinen. Ein wichtigerer Grund aber iſt der Preußen eigene 
Mangel an Thatkraft. Dem Beherrſcher jenes großen Staates find Gelegen. 
heiten geboten, wie ſie ſelten dem legitimen Beherrſcher eines wohlgeordneten 
Staates vergönnt find. Er könnte mit Geſchick und Ausdauer, ja, ſelbſt 
dadurch, daß er einen männlichen Ton anſchlüge, das deutfche Volk 
auf jeine Seite bringen und in feinem Vaterlande ungefähr dieſelbe 
Stellung einnehmen, die Bleter Emanuel in Ztalten einnimmt,  2tr 
könnten uns in einem ſolchen Falle ſogar denken, daß die wirkliche 
Einigkeit nicht mehr fern ſel. Sardinien war in Italien nicht ſo groß, wie die 
preußiſche Monarchie in Deutſchland, und doch waren nur ein paar Monate 
zum Sturze oder zur Zerſtückelung jedes italieniſchen Staates nöthig. Ohne 
dem Könige von Preußen eine ſo kräftige Politit anrathen zu wollen, dürfen 
wir ihm doch ein Verfahren empfehlen, welches den Kleinſtaaten die Lehre glebt, 
daß Preußen nicht die unentſchloſſene Macht iſt, für welche ſie es halten, und 
daß es eniſchloſſen iſt, nicht nur ſeine Unabhängigkeit außerhalb des Bundes zu 
bewahren, ſondern auch den erſten und wichtigſten Platz innerhalb deſſelben 
einzunehmen.“ 5 
London, 25. Februar. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhaujes ward O Donoghue, welcher Sir Robert 
Peel wegen deſſen angeblich perſönlich beleidigender Freitagsrede 
herausgefordert hatte, von Lord Palmerſton aufgefordert, dem Hauſe 
wegen dieſes Privilezienbruchs jein Bedauern auszusprechen. O'Do⸗ 
noghue that dies. Die Regierung brachte hierauf die Flottenvor⸗ 
anſchläge ein. Es folgte eine lange Diskuſſion. Lindſay und Baxter 
opponirten, indem fie die Voranſchläge als zu koſtſpielig bezeichneten. 
Lord Palmerſton deutete auf Frankreichs ununterbrochene Schiffs- 


bauten hin. a ö 
— [Die neueſte Ueberlandpoſt! bringt Nachrichten aus 
Pi vom 15. Januar. Die engliſchen Miſſionäre haben 
ingpo verlaſſen. Nachrichten aus Peking vom 18. Dezember 
melden, daß dort Ruhe herrſcht. Der engliſche Geſandte Bruce hat, 
einverſtändlich mit dem Prinzen Kung, ein revidirtes Reglement 
für die Pang ⸗iſeskiaug⸗ Schifffahrt era en. — Aus Japan wird 
berichtet, daß die Geſandten Englands und Frankteichs eine be⸗ 
waffnete Wache aufgeſtellt haben. Der Fürſt von Mito iſt geſtor⸗ 
beu; deſſen Sohn iſt den Fremden freundlicher geſinnt. Die eng ⸗ 
liſchen Anſiedler in Vokuhama erhalten eine eigene Kirche und ihren 


Prieſter. 
Frankreich. 
paris, 24. Febr. [Tages notlzen.] Der trausatlautiſche 
Dienft zwiſchen St. Nazaire und den Antillen und Mexiko iſt jept 
vollkommen geordnet. Die Fahrten beginnen Anfangs April, Ein⸗ 
mal im Monat wird die Hin- und Herreiſe zwiſchen St. Nazaire 
und Vera⸗Cruz, mit den Zwiſchenſtationen Martinique, San Jago 


Preußens zu beſtimmen. 
hren in gewiſſem Grade 


de Cuba und Cienfuegos, zurückgelegt. — Heute, am Jahrestage 


der Februar-Revolution, wurde um 2 Uhr von Sergeants de Ville 
die Zirkulation auf dem Trottoir der Juliſäule verhindert. Einige 
Gruppen Neugieriger, welche ſich am Eingang des Faubourg und 
der Rue St. Antoine verſammelt hatten, zogen ſich auf die ein⸗ 
fachen Aufforderungen der Agenten der öffentlichen Gewalt zurück. 
— Prinz Napoleon ſoll die Veröffentlichung einer Broſchüre beab⸗ 
fichtigen. — Am letzten Sonnabend war großer Ball im Marine⸗ 
Miniſterium. Larochejacquelein war, was ſehr vermerkt wurde, bei 
ſeinem Erſcheinen daſelbſt der Gegenstand einer förmlichen Ovation. 
— Ratazzi beabſichtigt, öffentlich gegen die Art und Weile zu pro» 
teſtiren, in welcher Marquis Larochejaquelein das dem italieniſchen 
Kammerpräſidenten zu Ehren hier veranftaltete Bankett in dem Se⸗ 
nate dargeſtellt hat. — Man bereitet eben unter der ſtudirenden 
Jugend eine Petition an den Senat um Zurückziehung der franzö⸗ 
fiſchen Truppen von Rom vor. 


3 


— [Zur Situation.] Man ſpricht hier von gewaltigen 
Dingen, welche vorbereitet werden ſollen. Auflöſung des geſetzge⸗ 
benden Körpers, Reorganiſation des Senats, das ſind die großen 
Ereigniſſe, mit denen man fi) herumträgt. Ein außerordentlicher 
Miniſterrath, den der Kaiſer geſtern in den Tuilerien abhielt, trägt 
viel zur Verſtärkung derartiger Gerüchte bei. Was den geſetzgeben⸗ 
den Körper anbelangt, jo ift er allerdings durch den Brief des Kai⸗ 
ſers in eine Lage verſetzt, daß er, ob er nun die Dotation annimmt 
oder verwirft, nicht lange mehr zuſammenhalten kann. Es heißt, 
daß die Mitglieder der Dotationskommiſſion, um aus ihrer kriti⸗ 
ſchen Stellung zwiſchen dem kategoriſch formulirten Willen des 
Kaiſers und der unzweideutig ſich kundgebenden öffentlichen Mei⸗ 
nung herauszukommen, ihre Entlaſſung aus der Kommiſſion ein⸗ 
gereicht hätten. Morny ſoll beabſichten, eine große Verſöhnungs⸗ 
rede zu halten, wodurch er den unangenehmen Eindruck, den das 
kaiſerliche Schreiben auf die legislativen Gemüther ausgeübt hat, 
zu verwiſchen hofft. Man verſichert, daß keiner der Miniſter vor⸗ 
her Kenntniß von dem Schreiben Montaubans und der Antwort 
des Kaiſers hatte, ſelbſt Fould nicht, dem doch ausbedungenerweiſe 
die Probebogen des „Moniteur“ am Abende vorher zugeſtellt werden. 
Von der geſammten franzöſiſchen Preſſe iſt Herr Paulin Limeyrae 
der einzige, der ſich im „Conſtitutionnel“ zu dem traurigen Ge⸗ 
ſchäfte hergiebt, den bewußten Brief zu verherrlichen. (K. 3.) 

Paris, 25. Februar. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die verlangten Umwandlungen der Rente den Betrag 
von 50 ½ Mill. in 273,779 Obligationen erreicht haben. 

Paris, 26. Februar. [Telegr.] Nach Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 19. d. iſt die Anleihe abgeſchloſſen worden. 
Verſtärkungen an Truppen und Munition ſind an die griechiſche 
Grenze geſandt worden. In Wan, der Hauptſtadt des gleichnami⸗ 
gen Paſchaliks am Wanſee in Armenien, haben türkiſche Soldaten 
ein Kreuz beſchimpft. In Folge deſſen haben die Chriſten die Zita⸗ 
delle angegriffen und genommen. Auf beiden Seiten find an tan- 
ſend Opfer gefallen. 

Belgien. 

Brüſſel, 24. Februar. [Vom Hofe; Kammerver⸗ 
handlungen; Denkmal.] Der Herzog von Brabant wird in 
einigen Wochen eine Reiſe nach Egypten unternehmen. — Die 
Diskuſſion des Budgets des Innern im Hauſe der Abgeordneten 
hat nun bereits einen vollen Monat gedauert, ohne daß nur ein 
einziges Amendement genehmigt worden wäre. Während der letz- 
ten Sitzungen beſchäftigte ſich die Kammer mit der ſo oft erwogenen 
und immer noch ungelöften Streitfrage über die Intervention der 
Geiſtlichkeit beim Volksunterricht, und werden auch die nächſten 
Tage dieſem Gegenſtande gewidmet bleiben, obgleich die Debatte 
zweifellos eines jeden praktiſchen Reſultates ermangeln wird. — 
Nivelles, die Vaterſtadt des jüngſt verſtorbenen Dr. Seutin, hat 
beſchloſſen, dem berühmten Chirurgen ein Denkmal zu ſetzen. (K. Z.) 

Brüſſel, 26. Februar. [Telegr.] Nach der „Indepen- 
dance“ hätte Graf Morny an den Kaiſer geſchrieben, um in der An⸗ 
gelegenheit des Generals Montauban eine Transaktion mit dem 
geſetzgebenden Körper herbeizuführen. Jouvenel, der Berichterſtatter 
der betreffenden Kommiſſion, hätte in den Tuilerien Audienz erhal⸗ 
ten, von welcher man das Reſultat nicht kenne; es ſei aber wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kaiſer nicht nachgeben werde. 

Sſch wei z. 

Bern, 23. Febr. [Genfer Zuftände; der Proteſt der 
römiſchen Kurie] In dem Kanton Genf wird jetzt ſeitens der 
neuen radikalen Regierung ein Schauſpiel aufgeführt, das einem 
Hauptgrundſatz der liberalen Genfer Verfaſſung, der Freiheit des 
Petilionsrechts, widerſpricht. Das Juſtiz⸗ und Polizeidepartement 
bat ſich geweigert, die geſtern erwähnte Petition um Aufhebung 
der Spielhölle in dem Cerele des Etrangers anzunehmen. Da- 
zu ſcheint daſſelbe folgende, von enragirten Anhängern Fazy's aus⸗ 
gegangene Gegenpetition beſtimmt zu haben: „Herr Präfident, 
Herren Staatöräthe! Die radikalen Bürger haben Kenntniß er⸗ 
halten von den reaktionären Manövern, angeſtiftet und beſchönigt 
von faſt lauter gebrandmarkten Leuten, und wir ſtellen Ihnen da⸗ 
her, im Intereſſe der Ruhe, der Ordnung und der Ehre des Landes 
das Geſuch, dieſen Umtrieben auf ad miniſtrativem Wege zu ſteuern. 
Die radikalen Bürger werden wie immer unter ähnlichen Umſtän⸗ 
den der Regierung mit ihrer ganzen Hingebung zur Seite ſtehen.“ 
An der Spitze der Unterſchriften dieſer Petition ſteht John Perrier, 
der Unternehmer und Anſtifter des tollen Savoyer Putſches vom 
v. J. Sollte die Genfer Regierung in ihrer Verweigerung der 
Annahme der Petitton um Aufhebung der Spielhölle verharren, jo 
dürfte es leicht zu einer Intervention des Bundes kommen, der ja 
die Genfer Verfaſſung und ſomit auch das in ihr enthaltene Peti⸗ 
tionsrecht garantirt hat. Hier in Bern findet das Benehmen der 
Genfer Regierung den bitterſten Tadel. Auf alle Fälle muß dem 
Terrorismus, unter dem fie offenbar ſteht, fo oder jo ein Ende ges 
macht werden. — In Sachen des Proteſtes der römiſchen Kurie 
gegen die Anwendung der Zivilehe auf die Katholiken in den eher 
mals ſavoyiſchen Gemeinden des Kantons Genf (f. geſtr. 3.) hat 
der Bundesrath in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dieſen Proteſt 
der Genfer Regierung zur Beantwortung zu übermitteln. Mit 
dieſem Beihlufle iſt die Intervention des Bundes abgelehnt und 
die Eniſcheidung in dieſer Angelegenheit dem Kanton Genf allein 
überlaſſen. (Schl. 3.) 1 

Italien. 
Turin, 24. Februar. [Miniſterium.] Wie die „Italie“ 


meldet, hat geſtern Abend eine Verſammlung der Mitglieder der 


Majorität der Deputirtenkammer ſtattgefunden, deren Beſchluſſe 
zufolge die Majorität ſich in Uebereinſtimmung mit dem Miniſte⸗ 
rium befindet und daſſelbe nach wie vor unterftügen wird. | 

— [Manifeftationen gegen Rom.] Der in Mailand | 
lagende demokratische Zentralklub, welcher bekanntlich von Mazzini 
direkt inſpirirt wird, arbeitet, wie der „Trieſter Zig.“ geſchrieben 
wird, an einer Erklärung, durch welche Pius IX. als Feind Italiens 
bezeichnet und ſeiner Würde entſetzt werden ſoll. Gleich der Petition 


für die Räumung Roms ſoll dieſe Erklärung eine Million Unter⸗ 
ſchriften erhalten und dann mittelſt eines eigenen Aufrufs an die 
Völker Italiens veroffentlicht werden. Nach der Veröffentlichung 
dieſer Erklärung wird, heißt es, eine Petition an Kaiſer Napoleon 
verfaßt und derſelbe aufgefordert werden, ſeine Truppen aus Rom 
zurückzuziehen; verweigert er dieſes, jo werde ein gewaltſamer Ans 
griff auf Rom unternommen, die Folgen mögen fein, welche fie wollen. 


Turin, 25. Febr. [Telegr.] In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer interpellirte Boggio das Miniſterium Bekreffs 
der Komité's des Provedimento. Ricaſoli beklagte den unloyalen 
Krieg gegen das Miniſterium und wies die Anſchuldigungen mit 
Entrüſtung zurück. Das Statut ſichere das Vereinsrecht, die Re⸗ 
gierung werde deſſen Geſetzlichkeit ſtrikte aufrecht erhalten, da fie zu 
der Ueberzeugung gelangt jei, daß der Zweck der Komité's eine 
Gefahr für das Land nicht herbeiführen könne. Wenn die Freiheit 
kompromittirt wäre, jo würde fie nicht anſtehen, Ausnahmegeſetze 
vorzuſchlagen; es ſei aber unmöglich, das Unordnung und Agitation 
zu nennen, was dem öffentlichen Geiſte diene. Das Komiteémitglied 
aus Genua, Macchi, gab die förmliche Erklärung ab, daß die Ko⸗ 
mité's keine Werbungen vornehmen. Die Kammer ging, nachdem 
fie von den Erklärungen des Miniſteriums Akt genommen, zur Ta⸗ 
gesordnung über. 

Neapel, 17. Februar. [Schreiben Mazzini' s.] Der 
Aufruf Mazzini's an die Arbeiter von Neapel, der ſchon im Aus- 
zug telegraphiſch mitgetheilt wurde lautet nach dem „Pop. d Italia“ 
wortlich wie folgt: „Brüder! Ich ſtatte Euch ſpät, wie meine 
ſchwankende Geſundheit es gebietet, meinen Dank für Eure lieb» 
reichen Worte ab. Der Wunſch, im befreiten Rom und Venedig 
Eure Hand zu drücken, hat mir Freude gemacht. Ich bin gewiß, daß 
Ihr, wie Ihr den Zweck wollt, auch die Mittel, ihn zu erreichen, 
wollen werdet. Wir werden Rom und Venedig durch die Bemü⸗ 
hung Aller erlangen. Jeder muß das Seinige thun. Ihr ſeid zahl ⸗ 
reich, und wenn ein einziger Gedanke euch bewegt, ſeid ihr in Nea⸗ 
pel eine Macht. Mit den Uebrigen in den anderen Städten vereint, 
werdet ihr in Italien eine Macht bilden. Alle zuſammen ſollt ihr, 
und zwar raſch, am gehörigen Orte Waffen verlangen. Beharrt 
unermüdlich darauf, die Bewaffnung des Landes iſt eine Lebens⸗ 
frage. Vielleicht wird es nicht lange mehr dauern, daß ſich für 
Italien entſcheidende Greignifle vollbringen. Wehe, wenn die Ita⸗ 
liener nicht bewaffnet ſind! Dann wird ſie Oeſtreich erdrücken oder 
Ludwig Napoleon. Allein wir dürfen die Ereigniſſe nicht abwar⸗ 
ten, wir müſſen fie ſchaffen, wenn wir die Einheit des Vaterlandes 
ernſtlich wollen. Die Befreiung Venedigs und Roms kann nur 
aus der nationalen Initiative hervorgehen. Die Bewaffnung des 
Volkes und Garibaldi Führer des Volkes ſind die erſten Bedingun⸗ 

en dieſer Initiative. Sorgt dafür, daß ſich dieſer Begriff that⸗ 
fachlich verkörpere. Der Tagesbefehl Nelſons vor der Schlacht von 
Trafalgar ſollte an allen Ecken unſerer hundert Städte angeſchla⸗ 
gen werden: Das Vaterland erwartet, daß Jedermann jeine 
Pflicht thue.“ : 

Rom, 19. Febr. [Die Lage der Dinge! hat ſich hier 
in Nichts geändert; zwar ſagt man, Franz II. wolle Rom wirklich 
verlaſſen, zu welchem Zwecke er bereits eine Anleihe bei einer römi⸗ 
ſchen Bank kontrahirt habe; doch dies hat man ſchon oft geſagt. 
Die Franzoſen machen jo wenig Miene, auch nur eine Diviſion zu 
entfernen, daß vielmehr eine neue Batterie aus Lyon hier angeſagt 
iſt. Sie ſtehen gegenwärtig 10,000 Mann ſtark in den beiden Pro» 
vinzen, andere 10,000 halten Rom. Noch weniger denkt der röͤmiſche 
Kriegsminiſter daran, daß ſein kleines Militärreih bald enden 
werde, vielmehr hat er einen Konkurs für das Prätorianiſche Lager 
ausgeſchrieben. Die päpſtlichen Offiziere und Unteroffiziere, die 
Architekten und Ingenieure find aufgefordert, Pläne einzureichen. 
Die projektirte Kaſerne ſoll für 3000 Mann Infanterie eingerichtet 
werden, und mit allen andern Gebäuden, wie Schlafjälen, Speiſe⸗ 
ſälen, Hoſpitälern, Waffenmagazinen und Handwerksſtätten ver⸗ 
ſehen ſein. Kurz, die Anlage, wenn auch nicht ſo groß, wie für die 
Prätorianer des Tiberius, iſt immer großartig genug, zumal man 
ſich fragen muß, woher ſo enorme Ausgaben beſtritten werden. Bis 
zum 1. Mai 1862 ſollen die Pläne eingereicht werden: ihre Prämie 
iſt eine Medaille in Gold, 100 Seudi an Werth. — Die franzöfi- 
ſchen Biſchöfe von Tours und von Angers find hier; ſie haben Geld 
gebracht. Sind fie die Vorläufer der Biſchöfe, welche das Mai⸗ 
konzil hier verſammeln ſoll? Wird dies überhaupt zu Stande 
kommen? Man zweifelt mit Grund, daß die ialkeniſche Regierung 
den Biſchöfen Italiens geſtatten werde, nach Rom zu gehen, und 
die Faſſung des Einladungsſchreibens zeigt, daß man dies Hinder⸗ 
niß hier vorausgeſehen hat. Die freundliche Aufnahme, die der 
Nuntius in Paris findet, tröftet hier: oder vielmehr, jo ſtehen die 
Sachen, daß man auf ein Pariſer Lächeln Gewicht legen muß. Die 
Römer wiederum empfinden Genugthuung bei der Spannung 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich, und hoffen nun auf die Auer⸗ 
kennung Italiens vom preußiſchen Kabinet. — Am Sonnabend 
beginnt der Karneval. Das Edikt verbietet die Masken und erlaubt 
die Koſtüme, wie im vorigen Jahre. (N. 3.) 


b Nußland und Polen. 

Petersburg, 20. Febr. [Zur Bauernemanzipation.] 
Je näher der Termin rückt, bis zu welchem die Abfaſſung der 
Reglementsbriefe vollendet ſein ſoll, um ſo mehr zeigt es ſich, wie 
wenig in dieſer Beziehung bisher geleiſtet worden iſt, und die Re⸗ 
gierung macht durch ihre Organe alle möglichen Anſtrengungen, 
die Hartnäckigkeit der Bauern zu beſiegen. Die Gouverneure wen⸗ 
den ſich an die Diſtriktsvorſteher, welche, weil von den Bauern ge⸗ 
wählt, die paſſendſten Organe zur Vermittlung find; aber das 
Mißtrauen der Bauern ſcheint faſt unausrottbar zu ſein, und ſelbſt 
die beſtimmten Erklärungen des Kaiſers, obgleich fie in jeder Wale 
vervielfältigt werden, finden nur geringe Beachtung, während es 
umgekehrt für einzelne Perſonen von niederem Stande, die ſich 
durch eine etwas höhere Intelligenz auszeichnen, ungemein leicht iſt, 
die Bauern ihren Zwecken dienſtbar zu machen. Von Zeit zu Zeit 
gelingt es den Behörden, einen oder den andern dieſer Leute, der 
zu unvorſichtig geweſen iſt, unſchädlich zu machen, und die ſtrenge 
Strafe bleibt dann nicht aus; aber im Allgemeinen hat auch fi 
faſt gar keine Einſicht in den wirklichen Zuſtand der Maſſen. Die 
Geiſtlichkeit ſcheint vollkommen ohnmächtig, denn man hört nirgends 
etwas von ihrem Einfluſſe, und der Bauer iſt gegen fie von dem⸗ 
ſelben Mißtrauen, der Frucht der langen Unterdrückung, beſeelt, wie 
gegen die Gutsbeſiger und die Beamten. Ueberall da, wo die 
Gutsbeſitzer ihre Leibeigenen bisher wohlwollend behandelt und de⸗ 
ren Zuneigung gewonnen haben, geht das Geſchäft der Ablöſung 
regelmäßig und ohne Störungen von Statten, und dies find die 
Fälle, in welchen ſchon jetzt Reglementsbriefe zu Stande gekommen 
find. (Schl. 3.) 

Petersburg, 21. Februar. [Zur deutſchen Frage. 
Die wegen der Reform der deutſchen Bundesverfaſſung zwiſchen 


Preußen und Oeſtreich obwaltende Spannung giebt heute der Nord. 
Biene“ Anlaß, ſich zu Gunſten der nationalen Beſtrebungen Preu⸗ 
zens auszusprechen. „War der deutſche Bund,“ jo fragt das Blatt, 
„für Deutſchland nützlich? Haben die vernünftige Freiheit, die 
Selbständigkeit und die Intereffen der Völker Deutſchlands im deut⸗ 
ſchen Bunde Unterſtützung und Schutz gefunden? Oder hatte die 
noch beſtehende, durch die Wiener Verträge geheiligte und befeſtigte 
Organiſation nicht vielmehr den Zweck, die in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands ſich zeigende Bewegung niederzuhalten? Iſt der „deutſche 
Nationalverein“ nicht ein oabarer Proteſt, eine Manifeſtation 
7 7 dieſen Zweck? Und wenn Oeſtreich ſich an die Spitze der deut⸗ 
chen Fürſten ſtellt, iſt es dann nicht ein edler Schritt Preußens und 
anz im Sinne warmen Mitgefühls mit Deutſchland, und ein Zei⸗ 
en feiner Liebe zum allgemeinen deutſchen Vaterlande, wenn es 
fich an die Spitze der deutſchen Völker ſtellt?“ Schließlich iſt die 
N. B.“ der Meinung, daß die Reform des Bundes vielleicht lang⸗ 
am vorſchreiten, aber ſedenfalls ans Ziel gelangen werde, zumal 
man die Deutſchen nicht zu lehren brauche, Geduld zu haben. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Febr. [Aus dem Reichs rathe.] In 
der heutigen Sitzung des Reichsraths theilte der Präſident mit, daß 
im Leſezimmer die laut der Geſchäftsordnung von ihm an Hanien- 
Grumby und Thomſen⸗Oldensworth gerichteten Schreiben, ſowie 
deren gemeinſchaftliche Antwort zur Durchſicht ausgelegt ſeien. In 
der Diskuſſion über den Zolltarif erklären ſich Broberg und A. Hage, 
vom Geſichtspunkte des Freihandeltz ausgehend, gegen den Entwurf. 
David trägt Bedenken gegen den Entwurf, ſowohl vom finanziellen, 
wie vom ſtaatsökonomiſchen und politiſchen Geſichtspunkte aus, da⸗ 
gegen find M. P. Brunn und Paulſen für den Entwurf. Der Fi⸗ 
nanzminiſter äußert gegen die Anſicht von Hage und Broberg: Der 
einfache Zweck der vorliegenden Maaßregel ſei, dem Staat durch 
ſein indirektes 2 erhöhte Einnahmen zu verſchaffen, er 
würde ſich als Miniſter nie dazu hergeben, Laſten von den Reichen 
auf die Armen zu wälzen. 

— [Schwediſche Depeſche.] Ueber eine ſchwediſche De⸗ 
Bir welche in Kopenhagen übergeben worden, hat die „Karlsr. 

tg.“ die Mittheilung erhalten, daß dieſelbe in einem „ſehr energi⸗ 
ſchen Tone“ gefaßt jei und den Zweck habe, „den vollſten Beifall 
der ſchwediſchen Regierung zu dem Vorgehen Dänemarks zu geben“. 


Tü r ke i. 


Konſtantinopel, 15. Febr. [Militäriſches; Geburtsfeſt des 
Sultans; Libanon» Gendarmerie; Tagesnotizen.] Der „Trieſt. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Abdul Azlis hat geſtern eine aus den gedie 

genſten Offizieren der 4 Garniſon beſtehende Kommiſſion ernannt, welche 
ch ausſchließlich mit dem Entwurf einer neuen Wehrperfaſſung zu beſchäftigen 
hat. Der Sultan geht mit keinem geringern Plan um, als ſein ganzes ſtehen 
des Heer, mit Ausnahme einiger Lehreadres, aufzuldfen und an deſſen Stelle 
allgemeine Volksbewaffnung treten zu laſſen. Abdul Azis hat den feſten Willen 
geäußert, bei der nächſten großen Beiramsfeier bereits einige ſolcher Volkswehr⸗ 
kruppen im nationalen Wehrkoſtüme paradiren zu ſehen, und heute ſchon ſollen 
im Kriegsminiſterium die betreffenden Maaßregeln ergriffen werden. Zwar 
würde auch gegenwärtig Jemand, der vor fünf Monaten Konſtautinopel ver- 
ließ, daſſelbe in militäriſcher Bezlehung kaum wieder erkennen. Verſchwunden 
ſind die lumpigen, krummbeinigen, barfüßigen, ſchmutzigen Jammergeſtalten 
auf den vielen Wachtpoſten und in den Straßen, und ftatt ihrer paradſren jetzt 
rieſige, prachtvoll uniformirte und ftolz einherſchreitende Kriegergeſtalten. Doch 
oll nach großherrlichem Entſchluß dieſe kleidſame Tracht bald für jeden waffen⸗ 
digen Mann Alltagsgewand werden, ſo daß die nothwendigen Suftruftions, 
Korps kaum mehr zu unterſcheiden fein dürften. Unterdeß arbeiten im Mini- 
ſterium zwei einander widerſtreitende Parteien daran, dem Staatsſchatze Sum ⸗ 
men in klingender Münze zu verſchaffen. Während Fuad Paſcha und ein klei⸗ 
ner Theil der Reglerungsmännet, zu denen auch der Kapudan Paſcha Mehemet 
Ali zählt, von keiner Anleihe etwas wiſſen wollen, dringt der andere Theil 
darauf, daß eine ſolche ſchnell und unter jeder Bedingung abgeſchloſſen werde. — 
Der Sultan trat am 14. d. in ſein 33. Lebensjahr, weshalb dieſer Tag in Kon- 
ſtantinopel feſtlich begangen wurde. Nach einem Miniſterraths⸗Beſchluſſe ſoll 
derſelbe fortan im ganzen Reiche als Feiertag gelten. — Die Polizei-Gendar- 
merte für den Libanon el nächſtens ins Leben kreten. Sie wird Mann 
irreguläre Reiterei zählen und ſoll unter den Befehl Haſſan Bey's (Oberſt 
O'Reilly, von Kalafat und t af her bekannt) geſtellt werden. — Die Re⸗ 
gierung t die Bund eines aſtronomiſchen Obſervatoriums in Konſtanti⸗ 
nopel beſchloſſen. — Einer eben veröffentlichten Ueberſicht zufolge beläuft ſich 
die Zahl der ſeit dem Krimmkriege ins türkiſche Reich eingewanderten Tſcherkeſ⸗ 
n und Rogais auf 51,903 Familien mit 252,067 Köpfen. — Der türkiſche Ge- 
äftsträger in Turin, Ruſtem Bey, erhielt den Rang eines Miniſterreſiden⸗ 
en. — In Bulgarien find neuerdings 740 Familien zur Union übergetreten. — 
Fu der Umgebung von Erzerum dauern die durch die Armenier hervorgerufenen 
Unruhen, ſowie große Sterblichkeit fort. Die Unruhen werden, wie an man⸗ 
chen anderen Punkten, durch Steuerverweigerung veranlaßt. Von den Tau⸗ 
ſenden von Armeniern, welche aus jenen Gegenden jährlich nach ruſſiſchen Pro» 
vinzen auswandern, kehren ſicher neun Zehutel wieder in ihre alte Heimat zu⸗ 
rück und geberden ſich dann, mit ruſſiſchen Päſſen verſehen, als ruſſiſche Unter- 
thanen. Rußland gegenüber iſt die Pfortenregierung überhaupt ein Räthſel, 
denn während früher der Großherr aus feiner Antipathie gegen den nordiſchen 
Nachbar nicht nur kein Hehl machte, ſondern ſich deren ſogar rühmte, ſcheint 
man ſich jetzt ganz nach Rußland Hin zu neigen. Fürſt Labanoffs Einfluß auf 
die Pfortenmänner tritt jeden Tag deutlicher hervor. 
Griechenland. 
Athen, 15. Februar. [Die Inſurektion in Nauplia.] 
Nach Briefen, die der „Allg. Z.“ zufolge aus Athen in München 
eingegangen find, hatte die ſonſt gewöhnlich 2000 Mann ſtarke 
4 — von Nauplia im . des Ausbruchs der Empörung 
nur 1000 Mann betragen. Während die Rebellen die der Regie⸗ 
rung treuen Beamten und Offiziere verhafteten und die aus politi⸗ 
ſchen Gründen in Haft fitzenden Militärs befreiten, hatten fie doch 
nicht, wie Anfangs das Gerücht ging, die Gefängniſſe der gemeinen 
Verbrecher geöffnet. Man wollte bereits von einem aus nur weni⸗ 
en Perſonen beſtehenden revolutionären Komité wiſſen, das die 
Baan leitete. Als Zweck derſelben gaben die Rebellen ſelbſt 
einen Wechſel des Miniſteriums, Berufung einer Nationalverſamm⸗ 
lung und Befreiung der ſämmtlichen noch unter türkiſcher Herrſchaft 
ſtehenden Griechen an. Indeſſen ſcheint es auf den Umſturz der 
anzen gegenwärtigen Ordnung der Dinge in Griechenland abge⸗ 
11 geweſen zu ſein. — Die Pariſer Abendblätter vom 24. Febr. 


ringen Depeſchen aus dem Piräeus, wonach die Inſurgenten in 


der Zitadelle von Nauplia zu kapituliren wünſchen und der Aufſtand 

als beendigt anzuſehen wäre. König Otto wird dem Vernehmen 
nach ein Uebriges ihun und ſein Miniſterium verändern, ſowie eine 
Kammeraufloͤſung zugeſtehen. 


Amerika. 
Newyork, 12. Febr. [Einnahme der Roanokeinſel; 


4 


City angegriffen und brannte vollſtändig nieder, entweder in Folge 
des Bombardements, oder weil fie von den Einwohnern, welche fie 
im Stich ließen, in Brand geſteckt worden war. Von dieſer Stadt 
marſchirten die Regierungstruppen gegen Edentown. Der Kampf 
war ein hartnäckiger geweſen und der Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten ſoll auf jeder Seite an 1000 Mann betragen haben. 
Von den Journalen des Südens wird der Verluſt dieſer Poſitionen 
ſehr hoch angeſchlagen. — Die Unioniſten haben die Brücke über 
den Tenneſſee beſetzt und dadurch die Hauptverbindung zwiſchen 
Memphis und Columbus abgeſchnitten. General Grant kraf An⸗ 
ſtalten, um das Fort Donnelſon mit 8 Artilleriebatterien anzugrei⸗ 
fen. Dieſes Fort ſoll mit 8000 Mann Konföderirten beſetzt ſein. 
Bowling Preen iſt, wie es heißt, von den Südſtaatlichen geräumt 
worden. — Der Vertheidignungsausſchuß des Kongreſſes wird zu 
Gunſten der in Vorſchlag gebrachten Waffendepots und Vertheidi⸗ 
gungswerke längs der nördlichen Grenze Bericht abſtatten. — 
Kommandeur Dupont meldet, die einzige brauchbare Zufahrt nach 
Charleſton jet jetzt der Swaſhkanal und ein Theil von Maffitts 
Kanal. — Im Kongreß wird eine Bill eingebracht werden, den 
Präſidenten zu ermächtigen, während der Dauer des Aufſtandes 
die Ausfuhr aller jener Artikel zu verbieten, deren Abgang dem 
Staat nachtheilig ſein könnte. 

Mexiko. — [General Doblado's Proklamation; 
Rekognoszirung.] Nach den neueſten Nachrichten aus der Ha⸗ 
vannah meldet die „Patrie“, daß die Lage der Dinge in Mexiko 
ſich verſchlimmert. General Doblado, der ſich Anfangs ſo mäßig 
gezeigt, ſei jetzt exaltirter, als der Präſident Juarez ſelbſt. Er hat 
am 3. Januar eine Proklamation veröffentlicht, in der die Fremden, 
welche die ihnen auferlegten Steuern nicht zahlen, mit aller Strenge 
der mexikaniſchen Geſetze bedroht werden. Er habe außerdem ganz 
unerhörte Handlungen begangen, gegen welche die Geſandten von 
Oeſtreich, Preußen und Rußland proteſtirt hätten. — Am 19. haben 
die Alliirten eine ſtarke Rekognoszirung unterhalb des Jalapathals 
unternommen. Sie rückten etwa 25 Kilometer über Veracruz vor, 
ohne auf Feinde zu ſtoßen. Von der Bevölkerung der Städte und 
Dörfer wurden fie überall mit Sympathie empfangen. 

Buenos⸗Ayres, 18. Jan. [Neueſte Nachrichten.] 
Der General Santiago hatte nach einigen gegen die Bundestruppen 
errungenen Erfolgen den Gouverneure Villafane an die Spitze der 
Provinz Tucuman geſtellt und, da er kein Hinderniß mehr ſah, 
ſeine Mitwirkung bei dem Unabhängigkeitskampfe von Buenos» 
Ayres zugeſagt. Die Provinzen San Juan und Mendoza haben 
ſich auch für Buenos⸗Ayres erklärt. Wichtiger aber iſt die Ent⸗ 
waffnung des Bundesgeſchwaders im Hafen von Parana. Auf 
Grund der Befehle des Generals Mitre wurden 11 Fahrzeuge, 
71 Geſchütze erobert und 300 Gefangene gemacht. Dieſer entſchei⸗ 
dende Schlag dürfte die Verteibung Urquiza's aus Entre Rios, ſei⸗ 
nem letzten Zufluchtsort, und den Schluß der Revolution in Buenes⸗ 
Ayres zur Folge haben. 

Vom Landtage. 
f f errenhaus. 

— Die Petitionskommiſſion erſtattet ihren erſten Bericht; er um⸗ 
faßt 20 Petitionen, — Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
von Breslau bitten um Befreiung der Stadt Breslau von der 
Einquartirung. Die Petenten weiſen zunächſt darauf hin, daß durch die 
eingetretene Vermehrung des ſtehenven Heeres die Einquartſrungskaſt in den 
größeren Städten eine überaus drückende geworden ſei, während manche kleinere 
Städte der Provinz Schleſien die Zutheilung einer Garniſon mit Freuden be- 
grüßen würden. Sie weiſen dies mit Zahlen nach. Sie ſind ferner der An⸗ 
ſicht, daß es an jedem Rechtstitel mangele, der Stadt Breslau eine ſolche Be- 


laſtung zuzumuthen. Die Seitens der Petenten bei den vorgeſetzten Verwal- 


tungsbehörden angebrachten Geſuche und Anträge um Abhülfe jener vermeint- 
lichen Rechtsverletzung ſind ohne Erfolg geblieben. 
einen Entſchädigungsverſuch gegen den Fiskus im Rechtswege verfolgen, durch 


Vermittelung des Herreuhauſes eine Erleichterung der Stadt Breslau in der 
Einguartirungslaſt 0 erlangen. Die Petitionskommſſſion ſſt einſtimmig der 


Anſicht, daß die Entſcheidung über die auf grundgeſetzliche und vertragsmäßige 
Beſtimmungen in Anſpruch genommene Befreiung der Stadt Breslau von der 


Einquartirungslaſt ausſchließlich zur Kompetenz der Gerichte gehöre, und trägt 


deshalb auf ie zur Tagesordnung an. — Der Verlagsbuchhändler und 
Buchdruckereibeſitzer A. Gonſchorowski zu Johannisburg in Preußen über- 
ſendet dem Herrenhauſe in je 10 Exemplareß die folgenden fünf von ihm verleg⸗ 
ten Schriften. Erſtes Schutzbüchlein für das hriftliche Volk; Zweites Schutz- 
büchlein: das Einſchleichen fremder Juden; Der deutſche Wächter in Nord- 
Oſt, ein politiſch⸗hiſtoriſch⸗kritiſches Volksbuch auf das Jahr 1860; Jakob Un- 
verftoren; Der wahre Jakob, mit Illuſtratlonen; und knüpft daran die Bitte, 
das Herrenhaus wolle abwenden, daß die Wuchergeſetze abgeſchafft und die Ju⸗ 
den mit den Chriſten, namentlich in Staatsdienſten, gleichgeſtellt würden. — 
Weiteres bei der Diskuſſion. 


Haus der Abgeordneten. 

— Der im geſtrigen Kammerbericht erwähnte Stavenhagenſche Antrag 
wegen Vorlage eines Rekrutirungsgeſetzes Ift wie folgt motivirt: Die Dring⸗ 
lichkeit einer geſetzlichen Regelung der Grundſätze und des Verfahrens bei der 
Ausdehnung der dienſtpflichtigen Mannſchaft, da dies unmittelbar in die aller⸗ 
wichtigiten und entſchiedenſten Lebens⸗Intereſſen eingreift, weshalb denn auch 
in faſt allen deutſchen Staaten ein ſolches Rekrutirungsgeſetz bereits beſteht, 


Lokales und Provinzielles. 


Polen, 27. Febr. [Eine Hinrichtung.) Heute früh um 
8 Uhr hat im Hofe der hieſigen Gefangenanſtalt die Hinrichtung 
des Wirthes Karl Zähler aus Slomowko ſtattgefunden. Derſelbe 
war wegen Doppelmordes vom Schwurgerichtshofe am 23. Sept. 
v. 3. zum Tode verurtheilt und das Todesurtel durch Allerhöͤchſte 
Kabinetsordre vom 11. d. beſtätigt worden. Die Hinrichtung wurde, 


wie wir hören, durch den Scharfrichter Falkmeier aus Wongrowitz 


vollzogen. 

—[Poſtkursveränderungen.] In dem bisherigen Gauge 
der Poſten treten vom 1. März ab einzelne Veränderungen ein. Wir 
machen das Publikum auf die im Inſeratentheil unſerer heutigen 
Zeitung befindliche desfallſige amtliche Bekanntmachung noch bes 
ſonders aufmerkſam. 

Br. Poſen, 27. Febr. [Stadttheater] Eine muſika⸗ 
liſche Seltenheit, die erſte hieſige Aufführung der heroiſchen Oper 
„König Alfred von England“ unter Leitung des Komponiſten, Mu⸗ 
ſikdirektors Chemin⸗Petit, welcher ſich in dieſer Saiſon viele 


Verdienſte um unſere Oper erworben hat, hatte am 25. d. die 
Muſikfreunde zahlreich im hieſigen Stadttheater verſammelt. Das 


Libretto beruht auf einer biſtoriſchen Erzählung, nach welcher König 
Alfred der Große (871 — 90) (Hr. Geras) im Lager der feindlichen 


Vorſchrekten der Unioniſten; Verſchiedenes.] Die Nach⸗ 


richt von der Beſetzung der Roanoke-Inſel (an der Küſte von Nord» 
Karolina) durch General Burnſide beſtätigt ſich. Die ganze Flotte 
der Konfoͤderirten daſelbſt iſt zerſtört. Am 9. wurde Elizabeth⸗ 


Dänen (Herren Grunow und Stengel), in der Verkleidung eines 
Barden, einen Beſuch abſtattete, um daſſelbe zu rekognosziren, nach 
unſerer Dichtung, um ſeine mit Gewalt geraubte Braut, Alwina 
(Frl. Klotz) wiederzuholen, und nur mit Mühe entkam. Ein eigent⸗ 


lich dramatiſcher Konflikt, wie der Widerſtreit zwiſchen e 
und Pflicht, iſt im Texte der Oper nicht enthalten, fie iſt eigentli 
arm an ausgeführten Situationen und dramatiſchen Verwickelun⸗ 
gen. Im erſten Akte wird die Alwina von den Dänen geraubl 
und in das feindliche Lager geſchleppt; im zweiten Akte beſucht Rd 
nig Alfred das Lager; im dritten Akte befreit er ſeine Braut; im 
vierten Akte werden beide nach vorheriger kirchlicher Prozeſſion mil 
großem Pomp getraut. Was die muſikaliſche Kompoſition betrifft, 
ſo iſt dieſelbe jedenfalls bedeutender als die Dichtung, enthält viel 
Schlachtmuſik und einen Ueberfluß von Gebeten und geiſtlicher 
Muſik, legt dabei den Sängern große, oft kaum zu überwindende 
Anſtrengungen auf, jo daß Hr. Grunow bald heiſer wurde. Die 
ſorgfältige Komposition nähert ſich in ihrem Weſen mehr der Zu⸗ 
kunftsmuſik eines Wagner, als daß fie dem Muſter der älteren 
Meiſter folgte, iſt jedoch nicht arm an Melodien, namentlich im 
zweiten Akte. Die Ausſtattung und Einübung der Oper waren ſehr 
anerkennenswerth. Der Komponiſt wurde am Schluſſe des dritten 
und vierten Aktes (nicht minder auch die Darſteller) lebhaft gerur 
fen, und die neue Oper hat ſonach auch hier einen recht günftigen 
Be, erzielt, der eine baldige Wiederholung wünſchenswerth 
macht. 

Rawiez, 25. Febr. [Kleine Notizen.] Am verfloſſ i 
Abend fand . le he edbelligunn die Wahl der Gee 
für den hierorts ins Leben gerufenen Turnverein ſtalt. Es wurden gewählt: 
Del. Kommiſſ. Simon zum Vorſteher; Lehrer Linke zum Turnwart, Kaufmann 
Baum zum Rendanten, der kgl. Gerichtsaktuarius Sprotte zum Schriftführer 
und Baumeiſter Müller zum Zeugmeiſter. — Der Tod hat zwei Jugendfreun⸗ 
dinnen nur kurze Zeit von einander getrennt, um fie dann für immer mit ein⸗ 
ander zu vereinigen. Die Frau Zerline Engel ſtarb vor einigen Wochen im 93. 
Jahre, und vor etwa acht Tagen folgte ihre Freundin, Frau Regina Sandberg, 
im 97 Jahre, ihr im Tode nach. Beide Frauen waren bis kurz vor ihrem Ende 
im an ihrer geiſtigen und körperlichen Kräfte; beide hatten Freude an 
Kindern, Enkeln und Urenkeln, und beide ſehnten ſich glei innig nach den 
Wohnungen des ewigen Friedens, in die ſie nun . — Der ſeit 
dem Jahre 1855 hier begründete Verein gegen Hausbetteſei iſt fortwährend wirk⸗ 
ſam und iſt deſſen ferneres Beſtehen gewiß hoͤchſt wünſchenswerth. 


Vermiſchtes. 

Magdeburg, 24. Febr. Während der drohenden Waſſer⸗ 
gefahr waren wir in Magdeburg Zeuge der Bereitwilligkeit und 
Mühwaltung, welche Seitens des Militärs bei Sprengung der hier 
gelagerten Eismaſſen zu Tage trat, ſowie der daraus ſich ergebenen 
glücklichen Reſultate der Rettung der Brücke und einer größeren Anzahl 
von Kähnen. Von Interefje dürfte daher wohl auch die Beröffent⸗ 
lichung einiger uns zugegangenen Notizen ſein, welche zeigen, wie 
auch ſonſt von den Militärbehörden zur Verhütung größeren Un⸗ 
glücks oder zur Beſeitigung entſtandener Störungen mit allen Kräften 
hülfreiche Hand geboten iſt. Wir rechnen hierzu die ſchnelle Herſtel⸗ 
lung der Eiſenbahnbrücke über den Dammdurchbruch bei Niegripp 
von einer Abtheilung von 4 Offizieren und 132 Pioniren des Magdeb. 
Pionirbataillons. Am Vormittag des 8. d. ging das Erſuchen der be⸗ 
treffenden Bahnbehörde beim hieſigen Generalkommando ein. Es 
mußte erſt der Durchbruch rekognoszirt, das nöthige Material ver⸗ 
laden und hingeſchafft werden, und doch ſtand bereits am Vormit⸗ 
lag des 9. eine Brücke von 213 Fuß Länge, die bis zum 18. Febr. 
im Gebrauch verbleiben mußte. — Galt es hier die ſchleunige Her- 
ſtellung der unterbrochenen Kommunikation, ſo trat dagegen in 
Torgau der Kampf gegen das Element ſelbſt in den Vordergrund. 
Vom 3. bis 5. Februar dauerte die ſchwerſte Arbeit. Die drohen⸗ 
den Durchbrüche an den Lünetten Werdau, Zwethau und Repitz wur⸗ 
den durch ununterbrochene, Tag und Nacht dauernde Anſtrengun⸗ 
gen der Pioniere beſeitigt, die durch requirirte Artilleriegeſpaune 
und Mannſchaften unterſtützt wurden. Die größte Gefahr jedoch 
trat ein, als der Dammbruch am 4. Morgens oberhalb der Lünette 


Sie ſuchen nun, bevor ſie Loßwig erfolgte. Die ganze Thätigkeit konzentrirte ſich, um das 


Eindringen des Waſſers durch die Sorties der Feſtung in die Stadt 
zu verhindern, was durch Verſetzung ac. mittelft Bretter, Steine 
und Dünger glücklich gelang und größere Gefahr von der bedrohten 
Stadt abwandte. 

»Die Zug⸗ und anderen Vögel find die wirkſamſten Bes 
ſchützer der Wald- und Feldkultur und eines der verderblichſten 
Vorurtheile iſt die vermeintliche Ausrottung derſelben. Denn gäbe 
es keine inſektenfreſſende Vögel, kein Blatt am Zweige, keine Frucht 
am Baume, kein Halm auf dem Felde wäre in Kurzem zu ſchauen, 
die Exiſtenz des Menſchen ſelbſt gefährdet. So legt z. B. das Weib» 


chen des ſchädlichen Baumweißlings an 80— 100 Eier, das des 


Ringelſpinners an 300, das des Weidenbohrers etwa 1000, die 
gemeine Wespe ſetzt 3000, eine Ameije 4 bis 5000, die Schnell 
krautlaus 15 — 30,000 Eier ab; eine Blattlaus hat in der fünften 
Generation ſchon 60,000 Mill. Nachkommen. Die mächtigſten Re⸗ 
gulatoren des Gleichgewichts im Haushalte der Schöpfung find 
die Vögel. Man laſſe deshalb ihr ungebührliches Wegfangen und 
Erschießen. Das gilt ſelbſt von manchen ſogenannten schädlichen 
Raubvögeln, die einem Schußgelde unterliegen. Hierher gehoren, 
mit Ausnahme des großen ÜUhus, ſämmtliche Eulen. Eine Sumpf⸗ 
Eule z. B. hatte kurz vorher, ehe fie zum Danke der Schuß traf, 
drei feiſte Feldmäuſe verſchluckt. Ein Schleiereulen-⸗Pärchen brachte 
faſt alle 5 Minuten eine Maus ins Neſt. Im Magen eines Wald⸗ 
kauzen fanden ſich 75 Raupen des übelberüchtigten Kiefernſpinners 
vor. Ist's nicht eine Ironie auf den Feldbau, wenn der Landmann 
ſeine Wohlthäter an das Scheunenthor nagelt? 

London. Eine Vergiftung, bei der ein Zigeuner verdäch⸗ 
tig geworden iſt, veranlaßt einen Medikus zur folgenden intereſſan 
ten Mittheilung über das ſogenannte Drei oder Dri, ein eigen⸗ 
thümliches Vergiſtungsmittel, das ein Geheimniß der Zigeuner jein 
ſoll. Es iſt ein braunes Pulver, das aus einer Fungusart gewon⸗ 
nen wird und eine Unzahl von Sporen enthält. Diele poren 
haben die Eigenthümlichkeit, daß ſie ſich in Berührung mit lebenden 
animaliſchen Subſtanzen (3. B. wenn fie verſchluckt werden), weiter 
entwickeln und unzähliche grünlich gelbe Faſern von 12— 18 Zoll 
Länge anſetzen. Das Pulver wird gewöhnlich in ein laues Getränk 
gemiſcht, die Sporen mit dieſem unbemerkt verſchluckt, heften ſich 
an den Schleimhäuten feſt, keimen und treiben die erwähnten Fila⸗ 
mente zu Millionen. Letztere wachſen furchtbar raſch, erzeugen zuerſt 
Symptome von hektiſchem Fieber, Huſten, und nicht jelten fortwäh⸗ 
rendes Blutſpucken, bis nach 2 oder 3 Wochen Tod eintritt. Einen 
Fall dieſer Art hatte ich vor 2 Jahren in Italien beobachtet. Erſt 
bei der Leichenſchau ward die Todesveranlaſſung erſichtlich. Die 
Fibern, deren Wachzthum durch den Tod des Individuums und 
den Mangel an nöthiger Wärme zum Stillſtand gebracht worden 
war, befanden ſich theilweiſe ſchon im Zuſtande der Zerſetzung, zwei 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


49. Donnerſtag, 


oder drei Tage ſpäter wäre keine Spur der Vergiftung weiter 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Hoppe aus Lueinia, Dekan Nowakowski aus Krotoſchin, die Kaufleute 


; N \ kowski aus Chwaliſzewo und Löwinſohn aus Danzig, 
nachweisbar geweſen. Die Analpſe dieſes „Drei“ weilt, nnch dem, Orne s 110 fl, RANGE, Peel Heramtm, Kiage auf Mg. 
Obenbemerkten, kein eigentliches Gift nach. Kennt man den wino, die Nittergutöfefiger v. Szoldreti aus Ofiel, v. Dpdynsti aus 
Fungus, ſo ließen ſich doch an Thieren mit ihm Experimente an⸗ Sen v. 6 VUN Bun uns 3 
i i i ü wanto au „v. Biernackt au v. Karczew⸗ 
ſtellen, die zur Entdeckung eines wirkſamen Gegenmittels führen 3 r dad en su 1. 
2 kariföpen Ausweis über die Kohl berg erke kowo, Arzt Dr. 725 17 alten Se 5 A Ku) 
inem parlamentarische er die be Gora, Agronom v. Spotanski aus Rynſch, Rentier Frl. Sdpakoweka 
ufolge find in Großbritannien ſeit dem Jahre 1851, Va 10 aus G0 Big Ronen 1 15 aus n 1 e 
ahren (denn der Ausweis reicht nur bis 1861), 605,153, on⸗ e = 5 872 Ha N en 15 9 1 155 N NR aus Berlin. 
y 5 zypinski aus 
nen Kohlen (die Tonne = 20 Zentner) produzirt worden, ana en, Bear 1.8 Eh ang S Ne, Sd lat ans 
bei 8466 Menſchen zu Grunde gegangen. Somit käme ein Men⸗ Berlin, die Gutsbeſiter v. Jaborowski aus Wyganowo Freigang aus 
ſchenleben auf je 71,880 Tonnen, und die 5 Mill. Tonnen Kohlen, 150 Krüger aus Wola, Vater aus Bäplew und v. Trelewski 

1 ä aus Gneſen. 
die jährlich nach London kommen, wären ſomit Todesurſache für STERN’S HOTEL DE LEURO PR. Kaufmann Scharloch aus Stettin, 
70 Menſchen. Kreisrath Lewita aus Warſchau, die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus 
eee, Anger Fr Aude Keine te 15 wel . aus N, 9 94 — aus Em⸗ 
n ommene . en, v. Rymbowski aus Grumkowo und La czewski aus Jezewo. 
1 Vom 27. Februar. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Srittergutöbefiper v. Grabowski 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Radonska aus Rzegoein. aus Bondecz, v. Skarzyüski aus Chekkowo, v. Moſzezenski aus Wia ⸗ 
die Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenskt aus Marcinkowo dolne, v. Mlicki trowo und v. Sikorski aus Kroſtkowo, die Kaufleute Manuel aus Bred- 
aus Oſſowiec, v. Scgawifet aus Brylewo, v. Modlibowski aus Kro⸗ lau, Müller aus Magdeburg, Lüttge aus Düren, Fredeking aus Dan. 
molice, v. Kryükowski aus Popowo tamkowe, v. Chlapowski aus 0. Jacoby und Roſenthal aus Berlin, Gangloff aus Paris und 
Roihdorf, v. Choztowski aus Gluchowo, Hoppe aus Nowydwor und lliſch aus Leipzig. 


triebs⸗Reglements 


Bekanntmachung. 

Vom 1. März c. ab treten folgende Poſtkours. 

veränderungen ein: e 1 

4) Die Herſonen · Poſt zwiſchen Poſen und Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Stupce (Warſchau) erhält folgenden Gang: 

Abgang von Poſen 12 Uhr 45 Min. Mittags, 

„ Koſtrzyn 3 Uhr 15 M. Nachm., 


Slupee, N 
um Anſchluß in letzterem Orte an die M 

Poſt nach Kutuo und weiter mittelſt 

der — ach ppſen uch Hutunf 

Ab von Slupee nach Poſen na 
— — Poſt von Kutuo (War; 
au); 
von Capes & Utz 15 Min. früh, 

„ Strzalkowo 5 Uhr 45 Min. früh, 


Wreſchen 7 Uhr 45 Min. Morg. worden. 


ſeren Stationen käuflich zu erlangen. 
Breslau, den 25. Februar 1862. 


Poſen, den 27. Februar 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte 8 für Strafſachen. 


— — 
—̃̃— 


27. Februar 1862. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Iffland aus Pietrow 
die Kaufleute Porcher aus Pforzheim, Meyer aus Stuttgart, Horch 


0 


aus Mainz, Dick aus Wernigerode, Struck aus Offenbach und Rentner 


aus Berlin. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Wilkowo, v. Mierzynski aus 


Bythin, v. Sczaniecki aus berg v. Karsnicki aus Myſtki, v. Wol⸗ 


niewicz aus Dembiez, Graf Skarbek aus Biakez, Szoldrzynsti 


aus 


Lubaſz, v. Loſſow aus gef Gen v. Radonski aus Ninino, Szold⸗ 


rzynskt aus Siernik, Graf 


zarnecki aus Pakoskaw, v. Chlapowski 


aus Bonikowo, v. Lacki aus Poſadowo und Rozanski aus Padniewo, 
die Pröbſte Sadowski aus Siedlemin und Karwowski aus Opalenica. 
HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Franuski aus Popowo und Sieg aus 
Orchowo, Rentier Bukowski aus Ruſzkowo, die Gutsbeſitzer Budzyüski 
aus Kleryka, v. Dobrogofski aus Skrzetuſzewo, Kutzner aus Lubia⸗ 
towko, Kutzner aus Pijanowice, Sobraüski aus Siemianowo und 


Kantak aus Dobieſzewko. 


HOTEL DE BERLIN. Inſpektor Balde aus Klein⸗Münche, die Kauf⸗ 
leute Neumann nebſt Frau aus Inowrackaw, Schmidt aus Landeshut, 
Schönwald, Moritz, Zernikow, Dau und Geiſt aus Berlin, Guts⸗ 
beſitzer v. Zablocki aus Tonowo, Zimmermeiſter Carqueville aus Ro 


fen und Vikar Ruzycki aus Strzelno. 


a 
HOTEL DE VIENNE. Probſt Klajner aus Dubin und Partikulier Twar⸗ 


dowski aus Charbin. 


BUDWI@S HOTEL. Gutsbeſitzer Stegemann aus Groß ⸗Rybno, Fleiſcher 
Sonnenberg und die Kaufleute Wegner aus Zerkow, Frauſtädter aus 


Janowieec und Gelbſtein aus Kopienno. 


Inſerate und 


vom 1. k. Mts. auf allen un⸗ 


Förſen-Nachrichlen. 


Mean hier 
Oeffentlich meiftbietender Verkauf von Eichen., Eiſenbahn und Poſt belegenen Gaſthof 


in Wronke zunächſt der 


verkauft. 


zierce und Promno zu 


von geringen Brennholz Sortimenten aus dem 


hiel. 


45 Min. Nachts und von Wreſchen 10%, Uhr 
Abends ab. 

3) Die Perſonenpoſt zwiſchen Wreſchen und 
Miloslaw geht ab aus Wreſchen um 6½ 
Uhr Abends, aus Miloslaw 9% Uhr Abds.; 
Beförderungszeit 1 Stunde 30 Min. 

4) Die Higige Perſonenpoſt zwiſchen Poſen 
und Gneſen, welche jetzt von Poſen um 1½ 
Uhr Nachmittags und von Gueſen 1 Uhr Nach. 
mittags abgeht, wird aufgehoben; dagegen iſt 
Sauber Koſtrzun und Gneſen, im erſtern 

rte ein Anſchluß an die Poſten von und nach 
Poſen, eine Perſonenpoſt eingerichtet. 

Diele Poſt wird von Koſtrzun nach ven. S 
Durchgange der Poſt von Poſen nach Slupce 
um 3½ Uhr Nachmittags, von Wierzyce um 
5 Uhr Nachmittags abgefertigt und trifft um 
6 Uhr 40 Minuten Abends in Gueſen ein. 

Von Gueſen erfolgt der Abgang um 11 Uhr 
Vormittags, von ne um 12 Uhr 50 
Min. Nachmittags und die? nkunft in Koſtrzyn 
um 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags, zum An⸗ 
ſchluß an die um 2½ Uhr Nachmittags von 
Koſtrzyn nach Poſen abgehende Pleſchen⸗ 
Poſener Poſt, deren Ankunft in Poſen zwi ⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags erfolgt. 

Poſen, den 26. Februar 1862. 

Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorff. 


om 1. März c. ab wird unter ee | der 
V Kariolpoit zwiſchen Schildberg und Gra⸗ 
bow eine 4ſitzige 2ipännige Perſonenpoſt zwi⸗ 
genannten beiden Poſtanſtalten eingerichtet, 
welche folgenden 2 erhält: 
Bon Schildberg 4 Uh 
der Perſonenpoſt aus Kempen. 
Aus Grabow 1 Uhr Mittags zum Anſchluß 
in Schildberg an die Perſonenpoſt nach 
Kempen und Oſtrowo. 
Beförderungefriſt 1%è Stunden. f 
Das Perſonengeld wird für 2¼ Meilen bei 
30 Pfund Freigepäck mit 6 Sgr. pro Meile er- 
hoben. Beichaiſen werden nur in der Richtung 
von Schildberg nach Grabow geſtellt. 
Außerdem bleibt eine Kariolpoſt zwiſchen 
Schildberg und Mixſtadt im Gange, welche 
täglich 4¼ Uhr früh aus Schildberg und 12½ 
Uhr Mittags aus Mixſtadt abgelaſſen wird. 
Poſen, den 26. Februar 1862. 


Der Ober ⸗Poſtdirektor (gez.) Buttendorff. 


Oberſchleſiſche, 


Termine 5 
am 20. März 


Die zu Zduny 
duny belegenen 


namentlich: 


geſchätzt auf 
werden, findet auch auf den Bereich der von uns 
verwalteten Bahnen an Stelle des Betriebs 
Reglements vom 18. Mai 1858 und der Bor- 
0 > Tun für die Perionen« ꝛc. Beförderung vom 

. April 1859 Anwendung. Von dem genann⸗ 
ten Tage ab können in Folge deſſen nur ſolche 
Frachtbriefe angenommen werden, welche nach 
dem in dem Reglement vorgeſchriebenen Formu⸗ 
lare ausgefertigt und für Frachtgut auf weißem, 


1) 6 Ackerſtücke 


Vorſchriftsmäßige Frachtbrief. Formulare find Krotoſchin, 


vom 28. d. Mts. und Druderemplare des Be- Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 


am 31. Mär 5 5 1 1¹ ubr Stettin, den 21. Februar 1862. 
im neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden. P erde h 1 
Die dem Aufenthalte nach unbe kannte Gläu⸗ \ ©O 0] 


der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


im neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden. 


weite Abtheilung. 
Das zum Nachlaſſe der Wittwe des Poſterpe⸗ 
diteurs Johann Wilhelm Zeiger, Amelie] « 
enriette geborene Brisler gehörige, in Derf 
Stadt Santomysl unter Nr. 6belegene Grund- 
ſtück, abgeſchätzt . 
9 


ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation im 


r 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Schroda, den 11. Januar 1862. 

Bekanntmachung. 


zum Nachlaſſe der Carl 
enjamin und Roſina Eliſabeth Eiſer⸗ 
mann ſchen Eheleute gehörigen Grunpftüde, 


a) Nr. 112, beftehend aus einem Wohnhauſe 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, Acker und 
5 abgeſchätzt auf 4724 Thlr.“ 
8 Sgr. 4 Pf., 5 N 

b) Nr. 65, beſtehend aus einem Hauſe, einem 5 ’ li * 
Stall und Garten, abgeſchaͤtzt auf 143 0 


Thlr., 

e) Nr. 554/555, beſtehend aus Bauſtelle und 
Ackerland, abgeſchätzt auf 210 Thlr., 

d) Nr. 819, beſtehend aus Ackerland und ab- 


e) Nr. 822, beſtehend aus Ackerland und ab» 
geſchätzt auf 150 Thlr. und 

„abgeſchätzt auf 840 Thlr., 

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 

verkauft worden, wozu ein Termin auf 

den 17. März 1862 Vormittags 9 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Landge⸗ 

richisrath Sache anberaumt wird. Die Verkaufs 

\ bedingungen, ſo wie die Taxe können in der Re 

für Eilgut auf rothem Papier gedruckt find. gaiftratur eingesehen werden. 


( Provinz Poſen übertragen haben. 


E-z 


melt nie ze. Herſtellungskoſten pro Pfund 6 


wicz allbier gehörige Grundſtück Koſten Nr. 65 für wenige Sgr. ganz einfach bereiten. Honorar für's Rezept ½ Thlr. 
abgeſchätzt auf 5754 Rihlr. 6 Sgr. 4 Pf. zufolge 


bilitäten ſende ich auf Verlangen gratis et franco zu. 


Proelama. unfehlbarer Mittel zur radikalen Vertilgung der Wanzen und alles anderen Ungeziefers ent- 
önigl. altend, ſende ich für nur 10 Sgr. zu. 
Das königl. Kreisgericht zu Schroda. 0 Kamerau bei Schöneck i. Pr. Lehrer Car? 


Wirthſchaftsverän⸗ 5 8 


RR ichtige ich meine (59 
Il 3 woll- J ex 
reiche reine Negretti- Stammſchaferei, 
beſtehend aus 250 Mutterſchafen, wovon 150 
Mütter mit Lämmern, und 150 Stück 1½ % 
und ¼ jährigen Böcken, inklusive 3 edle ältere 
Sprungböde, zu verkaufen. Reflektanten erfah 
ren das Nähere auf portofreie Anfragen. f 
Wilhelmshof bei Löcknitz, 2½ Meilen ſe⸗ 
von Alt⸗ Stettin in Pommern, den 18. Februar. A 
1862. Bülove, Gutsbeſitzer. 


und auf der Feldmark von EL) 
e den 400 Fetthammelſe 
Fee (Kerndich) Hon zum 
Verkauf auf dem Dominium 
Eabiszynek bei Gneſen. 


Sonnabend 


ſaftr. Citr., ho 
zuckerſüße Kath. 


3 Thlr., 


1802 Vormittags um 
10 u 


für Haush 


mit dem Abendzuge einen Transport, 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 
zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ 
wige Hotel. Hamann, Viehhändler. 


Sonntag 
bringe ich 
- m. d. Nachmittagszuge 


J. Hlakow, Viehhändler. 


De erſte Sendung echten neuen Manna oderig 
Schwadengrütze empfiehlt die Vorkoſthand⸗ 
lung von Moritz Briske. 


SO. 


260 Thlr., 
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2 


den 28. Dezember 1861. 


N Von einem in jeder Beziehung aufs 
e 18. pfohlenen Landwirth wird mit einem Kapital 


f längere Reihe von Jahren zu Johann d. J. ger 
Schutzbezirke Schwerſenz und den an jenen 5 } r 
6 dan — A gebliebenen Höl⸗ ſucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre Offerten 
b f mit möglichſt genauer Beichreibung sub S. R. halten und empfehle ſolche zu ſehr billigen Preiſen. 


zept zu einer vorzüglichen Glanzwichſe, die alle bisherigen Produkte dieſer Art übertrifft; fie er ⸗ 
Alt das Leder weich und waſſerdicht und v einen tiefſchwarzen, lackähnlichen Glanz, ſchim⸗ 


Ratten und Mäuſe 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben können mittelſt neuentdeckter allereinfachſter und koſtenloſer Falle l 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht haben reſp. produziren kann, en masse, ja bis auf's letzte Exemplar in einer Nacht vertilgt wer⸗ 
den. Anweiſung hierzu nebſt einem inſtruttiven Rezepftaſchenbuche, die Angabe faſt koſtenloſer, 


Falch Tele e beſten Limb., Schweizer 
u. echte Olmütz, Käſe (gelb u. fett), ebenſo neue 


ISIN 
wi‘ ** * * V 8 


von 12½ Sgr. die Elle an. 


fo) 


Den Herren Brennereibeſitzern erlaube ich 


arate aufmerkſam, welche bei ihrer höchſt 
achen Konſtruktion leicht zu bedlenen And. 


Im Straſzewer Walde bei Obor- 
nik, an den Chauſſeen die nach Poſen und 
Samter führen, werden an jedem Mon- 
tage Bau-, Nutz⸗ und Brennhölzer 


beitätigt worden, iſt die Todesſtrafe durch Ent. ne e uh 10 Gb den nn dieſer Zeitung gefälligit franfo 8. HI. K or ach, 
d . 8 2 2 
Dean ei ende votre Zielonka, den 18. Februar 1862. Fine halbe Meile von Poſen iſt vom 1. März Waſſerſtraße 30. 
Der königliche Oberförſter. d. J. die Milchpacht zu vergeben. Nähere Schöne id Taffet's 
Dittmer. Auskunft ertheilt Frau Cynka, gr. Gerberſtr. 51. chöne ſchwarze / glanzreich, 


Für Spiritus⸗Brennereien. 


mir 


meine Fabrik zur Anfertigung von Brennappa- 
[raten nach den beiten und bewährteſten Kon⸗ 

ſtruktionen ergebenſt zu empfehlen. Namentlich 
mache ich auf die von mir neu konſtruirten Ap⸗ 


ein« 
den 


täglichen Betrieb weſentlich verkürzen, ziemlich 
einen, hochgrädigen Spiritus liefern, wenig 
[eilKühlwaſſer und Feuerungsmaterial verbrauchen 


f f und zur möglichſt höchſten Ausbeute beitragen. 
Die D irektion. 8 D Dieſelben ſtellen ſich bei ſolideſter Anfertigung 
Ses die 20 % biliger ale Piſtoxiusſche Ap- 


kunft zu ertheilen. 


Tempelhoferſtraße g. 


Die beſten 


Paraffinkerzen 


„die felbft ein Kind leicht hand- Jab. Wilhelm Hewes, 


Ludwig Baar. 


hie Abſyuth empfiehlt 
chrothe ſüße Apfelf., und große F. X. 7 
Pflaumen bill. b. Kletichoff. Sapiehaplatz Nr. 6. 
Se esse 


SO 


Wir empfehlen 


Pat. Reſervoir⸗Filterbälle 


altungen, Fabriken und Landwirthſchaften, ſo wie für Militairs, Reiſende 


u. dgl., von 4, 6 und 8 Zoll Durchmeſſer, welche ſofort pro Minute Yu; Ya, 
und 1 Quart Waſſer filtriren, ſich in jedem Gefäße anwenden laſſen und ſehr leicht 
& zu reinigen find. 


Die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin. 


Proſpekte gratis. 


DOSE DO 


neben der koͤnigl. Bank, 


LIT General- Depot Zu 


es 
echten ruſſiſchen Magenbitter 


Malakof u 


NS von den Herren N. Cassirer & Co. in Bahnhof 


Königshütte 


empfiehlt denſelben namentlich ſeiner magenſtärkenden Wirkungen wegen 


allen Liebhabern eines vorzüglichen, geſunden Liqueurs. 


ae 


parate. Indem ich noch bemerke, daß ich für 
die Leiſtungen und Solidität vollſte Gargi 
übernehme, bin ich gern bereit, jede nätzere Aus⸗ 


“Gustav Bollmann, 
Kupferwaarenfabrikant in Berlin, 


eee: eee eee 
3 empfiehlt bei Abnahme von 6 Pad a 8½ 


2 Sgr. Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
EEE 


Friſche Rapskuchen 
in anerkannt beſter Qualität giebt billigit 


Komptoir: große Gerberſtraße 20. 


Arac de Goa, de Batavia, 
Cognac, und echten Schweizer 


A. Wuttke, 


8 


2 
2 
2 
be 
2 


8 


A Isidor Appel, 


A 
3 


: 
8 


. 


6 


(Eingeſandt.) 
Dem Herrn Referenten der Stadt Wollſtein 
ſage ich für Veröffentlichung der in Grätz ſtatt⸗ 
ehabten Theatervorſtellung meinen Dank. — 
90 bedauern iſt es, daß man hierörtliche Nach. 
Walliſchei Nr. 10. richten erſt von anderen Städten eingerückt 


— — — — finden muß. H. in Grätz. 
as beſte Minderpökelfleiſch von [Fine große Auswahl gepökelter und N B Brenn 
D ruſſiſchen Ochſen empfiehlt geräucherter inder ungen An ein W Publikum die 
N. Zakrzewiez, 3,4 und 5 Pfd. wiegend, empfiehlt der ee a Einwilli⸗ 
Fleiſchermeiſter, Fleiſchermſtr. M. Zakrzewiez, gung etwas zu borgen, da ich dafür keine Zah⸗ 
alten Markt in den Fleiſchbänken Nr. 6. Waſſerſtraße Nr. 1. Fri 


lung leiſte. ebel I. 
Sofort nach Wiedereröffnung der Schifffahrt 
ſetzen wir in regelmäßige Fahrt 2 
zwiſchen Stettin und Riga 


die Schraubendampfer „ Merrmann“* und „Tütest 


x 2 „| 1 0,000 bis 20,000 S l gejunde Kartoffeln 
Feinſte Pecco⸗ und Impe⸗ 1 werden zu kaufen N 


riul⸗Thee's empfiehlt ten werden gebeten, den Preis und die Zahl an⸗ 


zugeben in portofteien Offerten gefälligſt an den 
HF. A. Wuttke, Agenten v. Meer, Güter? Agent, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


Konzert: Anzeige, 
2 335 1 


Bellach’s Hötel 
ein großes 


Entree & Perſon 7½ Sgr. 


Anfang 7 Uhr. 
Zu zahlreicher Theilnahme ladet erge 


1 
Vebhufs einer Wahl eines a zur Ge⸗ 
X neralverſammlung des Vereins zur Unter⸗ 
ftügung von Landwirthſchaftsbeamten des Groß. 
gerzogthums Poſen, hat die unterzeichnete 


—— 


—— — 


Kaufmänniſche Vereini 


Sonntag den 2. März 1862 findet in 


Juſtrumenkal - Konzert 


Familien von 3 Perſonen 15 Sgr. 


Julius Bellach. 
Heute Abend Flaki, Büͤttelſtraße, Scholz. 


März 174 Rt. bz. u. Br., 174 Gd. p. zur 
April 175 Rt. 9 u. Br. 174 Gd., p. April 
Mai 17% 4 1 7 a 174 Rt, bz. u. Gd. 17 
Br., p. Mal. Juni 18 a 18½ a 18 ½ Rt. bz. 
18% Br., 18 G., p. Juni. Jult 18¼ a 181 N. 
24.8. 20 4 9) Dit. 11 a 1 
Rt. bz. u. Gd., r., p. Auguſt- Sept. 1 
a 184 Rt. bz. u. Gd., 183 Br. 8 s 4 
Weizenmehl 0. 5354, 0. u. 1. 4a 5 Rt. 
Roggenmehl 0. 38 a 4, 0. u. nn Rt 


(B. u. H. Z.) 
Stettin, 26. Febr. Wetter: Nachts Froſt. 
ae r 170 „ 
eizen loko p. 85pfd. gelber Galiziſcher 72-75 
Rt. bz., weißer . 5 5 — 786-80 N. a weiß« 
bunter poln. 75-79 Rt. bz., gelber 83pfd. pomm. 
80 Rt. bz., ſchwimmend le Conn. 84pfd, 77 


At. bz, feiner 783 Rt. bz. fd. gelber p. Frühj. 
79, 751 Rt. bz. u. Gd., Full, Auguft 801.31 1 


benſt ein 


gung 


Stettin 5 Direktion des Buker und Bomſter Kreiſes 
abgehend von Riga jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens. einen Termin auf den 9. März d. J. in 5 zu Poſen. „„, Rogßen lolo p. 77pfd. 48-484 Rt. bz, J7pfd. 
Paffagepreiſe: 1. Kajüte 16 Str, 2. Kajüte 12 Thlr., Dedplap 8 Thlr. Für Arbeiter Buk feſtgeſtellt. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 27. Februar 5 März 483 Rt. Br., Frühjahr 484, 15, 4 Rt. bz. 
in geſchloſſenen Geſellſchaften tritt bei zeitiger Anmeldung eine Ermäßigung der Paſſagepreiſe ein. Die Direktion. Preuß. 340% Sa Mi Br. Hor ez. si 1 28 Mal, Juni, Juni- Juli u. Zull- 
— a — — . 0 N 2 — . bz. u. Br. 5 
RF JVC 
55 4 * D — 7 
i Victoria“ und lte“, zu 1 3 K 5 2 Heutiger Landmarkt: 
T... / Se rasiaräunn, = Ei = | af krgerenne our air 
abgehend von ee 10. 20. 30. » Sonnabend den 1. März c. Herr Dr. er 4 % 9 = — 2 >. > —52. 
Paſſagepreiſe: nach Memel, Kajüte 6 Thlr., Deckplatz 2¼ Thlr. 1 Jutroſins ki: 8 — 5 Pfandbriefe = 1980 — | Sarto a Sgr. 
7 nei N re - 3½ a Ueber Georg Waſhington. lee gr = ech 5— 6 u 
Güterfracht laut Tarif. NI N Schleſ. TS troh 5— 
— 4 00 we aher mt Kiga dürfte um die Mitte des April, derjenigen . Sener 4 A Ze ere gr Mk Apcli- Di 13 Rt. bz. 
nach Memel um die Mitte de rz bevorſtehen. Auswärti amilien« 5 % is 5 Eu — . . Br. 
= Stettin, im Februar 1862. Proschwitzky & Hofrichter. bi: pe 1 N W = 3 Rentenbricfe 981 90 re Fe e e 17 Rt. bz, Febr. Marz 


mit dem Major v. Walther. 4% Stadt-Oblig. II. Emm. 


Geburten. Ein Sohn dem Dr. Wallmüller 5 » Prov. Obligat. 
in Berlin, dem Hru. v. Oertzen in Alt⸗Vorwerk, Provinzial⸗Bankaktien 
dem a v. e e he, in Barſikow, 858 Eee A 84 1 
dem Oberförſter Frhrn. v. Schleinitz zu Forſthaus] Oberſchl. Eiſenb. St. A. 
Gunertburf, b ee Prloritäts. Oblig. Lit. E. 
Todesfälle. Frau Major Troſchel in Er- Polniſche Banknoten 
furt, Geh. Sekretär Gnädig in Berlin, Kanzlei.] Ausländiſche Banknoten große 
diener Bärwolf in Moabit, Rechnungsrath a. O.] Poſener 5% Kreis. Obligationen — 1 


WERE TREE 
Wegen 4 find mehrere Wohnungen, 
8 Stallungen und Remiſen zu vermiethen. 


Ei gewandter und ſolider Handlungskommis 
beider Landesſprachen mächtig, der über feine 
Brauchbarkeit und Solidität gute Empfehlungen 
beizubringen vermag, kann in einem hieſigen re. 
nommirten Geſchäft entweder bald oder zum 1. 
April c. eine vortheilhafte Stellung finden. — 
Selbſtgeſchriebene mit den Kopien der Zeugniffe 
verſehene Anerbietungen werden franko unter 
sub X. Z. in der Erped. dieſ. Ztg. erbeten. 

Fin ewandter und zuverläſſiger Gehülfe kann 

ſofort eintreten in der Konditorei von 
Er. H lose in Birnbaum. 
e geübte Direktrice, für ein Pußgeſchäft, 
> wird unter vortheilhaften Bedingungen nach 
außerhalb geſucht. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
2 Köchin mit guten Atteſten findet zum 
1. April eine Stelle mit gutem Lohn. Bres⸗ 
lauerſtr. 19, eine Treppe. 

Ein unverheiratheter Gärtner, 
der in ſeinem Fache fähig iſt, ſucht eine gute 
Stelle aufs Land. Breiteftr. Nr. 19, 2 Treppen 
hoch bei Wanselow. 


J de Vienne im 2. Stock iſt eine 
möblirte Stube zu vermietheu. 


—— — 


Annonce. 
Ein gebildeter evangeliſcher junger 
Mann, mit guten Zeugniſſen verſehen 
und ganz fertig im Fortepiano, findet 
ſofort für das Honorar von 120 Thlr. 
und freier Station eine Stelle als Haus⸗ 
lehrer auf dem Lande. Portofreie Adreſſen 
unter A. Z. werden an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 5 
(Ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
—fchener unverheiratheter Gärt⸗ 
ner findet in Howiee bei Czem⸗ 
pin ſofort ein Unterkommen. Be: 
werber haben ſich perſönlich bei 
dem Unterzeichueten zu melden. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen, den 


ana —— 


Ap.— 


Köln-Mind. Prior.⸗Aktien IV. Em. — 


Luckenwalde, Förſter Paul in Rügenwalde, Hr. 
Roggen, flau, pr. Febr. 433 bz. 


Fuchs in Leobſchüß, Hr. v. Müller ⸗Klobuczinski 


Magdeburg, Frhr. v. Voß in Berlin, ein Sohn + Gd., Frühjahr 43 -f bz. 
des Grafen Matuſchka in Koſel, eine Tochter des] Mai 4375-4 bz. u. Br., Mai- Juni 434 
Frhrn. v. Buddenbrock-Huttersdorf zu Biſchdorf. 
Oberamtmann Mentzel in Breslau, Rittmeifter mit Faß pr. Febr. 16% 
3. D. v. Stechow in Reichenbach, Prem. Lieut.] bz. 
Kreuſchner in Glogau, Rittmeiſter a. D. v. Sey⸗16f Br., 
dlitz in Pilgramshain. Pfarrer Faulhaber in] Fuli 17 Br. 
Meiſritzdorf, Pfarrer Fietzek in Deutſch⸗Pinkar, 
Erzprieſter Menzel in Schönau, Graf Cuno zu Waſſerſtand der Warthe 
Poſen am — 


Solms- Rödelheim in Egypten, Baron v. Lü. 
dinghauſen, Fräul. Aſchenborn und Nitterguts- R 9 . 
Neustadt a. W. — Febr. 8 Fuß — 3 
Du Fand 
Die Eisdecke auf der Warthe iſt noch 


Gd., Juni 164 bz., 


—— 


1 


Stadttheater in Poſen. 


Ein Lehrling kann zum 1. März 
eine Stelle erhalten. Näheres im Auk⸗ 


00 
Rohlwes in Glogau, Tuchfabrikant Bönide in %% Obra Melior.-Obligatlonen — 100 


Febr. Vorm. 8 Uhr Fuß a Tralles) 154 Rt. Gd. 


Faß 174-4 Rt. 5 mit 
x. u. 


Faß 17 Rt. Br., Frühj. 17 At. bz., 


00 — [Gd., Mai-Zuni 174 Ri. bz., Br. u. Gd. 

9 — : 6 Oſtſ. Ztg.) 
— Breslau, 26. Febr. Wetter: anhaltend ge- 
finder Froſt, früh — 2% Wind: NO. 
5 Feiner weißer Weizen 86—88 Sgr., mittel- 
841 — ſ weißer und weißbunt. 80—83.—86 Sgr., f. gelber 


Schleſ. 85-87 Sgr., galiziſcher 76—80—83 
— Sgr., blauſpitziger 70 BT Sgr. 
„Heiner Roggen 60—61 Sgr., mittler 58 — 
— F 60 Sgr., ordinärer 56—57 Sgr. 
u. Br., Gerſte, feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr., 


in Bad Landeck, Geh. Juſtizrath a, D. Hirſch in] Febr..“ türz disc bz., März. April 435 Br., mittele 30—40 Sgr., gelbe 3738 Sgr. 
„Gd. u. Br., April⸗ 


Hafer 251— 265 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 


Br. Erbſen, feine Koch- 63—65 Sgr., mittele 58 


Spiritus, matter, gekündigt 12,000 Quart, bis 60 Sgr., Futter. 5256 Sgr. 

bz. u Br., März 163-1. Sar. 
u. Gd., 3 Br., April 16 Br., J Gd., Mai 
d. u. Br., 11-114 Rt., mittl. 93-104 Rt., ordin. 7—9 Mt. 


Winterraps 109—113—115 
Kleeſamen, hochfein rother 12-125 Rt, fein. 


weißer feiner 178-19 Rt. fein mittler 15-17 Rt. 
mittler 13-14 Rt., ordinärer 10-12 Rt. 
5 Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 


Roggen p. Febr. 47.47 
63. u. Gd. Febr.⸗Mär 407 135 u. Br., Menz. 
April u. April⸗Mai 46 Br., Mai⸗Juni 463 Br. 

Rüböl, loko, p. Febr., Febr.⸗März, März⸗April 
u. April-Mai 124 Br., Sept.⸗Oktbr. 125 bz. u. 


An der Börſe. 
oll, 


feſt 


befiger Witte auf Finkenwalde in Berlin, 
Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 26. Febr. Wind: ON 
: 28%. Thermometer: früh — 3°, 
rung: bedeckte rauhe Luft. 

eizen loko 63 a 80 Rt. 


25. Februar 1862. 
Lehmann. 


Der Beſitzer eines größeren Güter 
Komplexes wünſcht einen erfahrenen and» 
wirth als Adminiſtrator zu engagiren. Der 
Antritt könnte zu Oftern erfolgen und wird 
ein Jahrgehalt von 3 bis 400 Thlrn. bei 
freier Station — event. Deputat — und 
Reitpferd bewilligt. 5 

Außerdem kann ein tüchtiger Ober 
Inſpektor zu Johann c. eine mit hohem 
Einkommen verbundene Stelle erhalten. 

Näheres bereitw. durch Mode & Co. 
in Berlin. n 

Fin tüchtiger Deſtillateur kann ſich mel- 
E den und wolle ſeine Atteſte einſenden an 
Gebr. Reisner in Schrimm. 


tionsbureau, Breiteſtraße 20. 


— c cC—Cꝙ—᷑ͥr — 

* 

25 Thaler Belohnung. 

Geſtern Abend iſt auf der Waſſerſtraße ein 
Portemonnaies verloren worden, enthaltend 1 
Kaſſenſchein a 100 Thir., 1 à 25 Thlr., 1 à 5 
Thlr., 10 à 1. Thlr., 9 harte Thlr. und auch 
etwas kleine Münze, ferner ein Peiſchaft mit den 
Buchſtaben L. K., 1 Pfandſchein und einige 
Bademarken von Laſiewiez. Dem ehrlichen 
Finder obige Belohnung in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Handelsgeſetzbuch, 
den 1. März in Kraft tretend, 


und vorräthig in der 


Mitſa 534 

p. Frühjahr 504 a 50 a 504 Rt, bz. u. 

Gd. p. MaisZuni 50f a 504 Rt. bz., 

p. Juni⸗Juli 503 a 51 a 508 Rt. bz., 

ee p. Juli. August 51 a 503 Mt. 
roße Gerſte 35 a 39 Rt. 


Freitag d 
König Alfred von England. Große hi. 


König] Mai-Zuni 233 Mt. bz., Zunt-Zuli 


Auf mehrfaches Verlangen kommtſu. 


N 
Montag den 3. März „Undine“ nochmals zur] Br., 13 G., p. März April 13m Ni. bz 


Barome 1165 bz, Ma 


Roggen ſoko 51853 Rt., p. Febr. 53 a 535 
At. bz. p. Febr⸗März 51 a 50% g 


2501 Ur, Fl, pro 112 Zollpfund. 


Hafer loko 22 a 25 Rt., p. Febr. 23 Rt. Br., p. 
Febr. März 23 Ni. Br., p. Brübj. 238 Rt. b., ör. pro 50 K 


Rüböl loko 13 17 Rt. bz. p. Febr. 13% Rt. bz. , 
Br., 13 Gd., P. Febr.⸗März 131. Rt. bz. u. Geſchäft von voriger 


Gd., 123 Br. 
Spiritus loko te. * P. Febr. u. Febr. März 
rz-Apri G., April. Mat 16 
Zuni-Jull 17t bz. 2 "(dr dle. i 
stil. 1861er 


Hopfen. 

München, 22. Febr. Hopfen ft 
Holledauer Waare 75 — 85 81. do. Spalter 
Stadtgut 95—105 Fl., do. Spalter Umgegend 
85 — 90 Fl., do. fränkiſche Landwaare 60 — 70 

Aloſt, 22. Febr. Hopfen 180— . 
1 br. Hop 80 — 200 Fr. pro 

aan 21. Febr. Hopfen 135—140 


Witte] Br., 


Rt. b 


Br., 5 1 


bz. 


4 Kt. bz. 


Woche war nicht 
„ u. Br., Leben, obgleich nur einige 100 Str. mittel and 


Für ein Agenturgeicät wird ein junger Kauf. ine Aufführung. 13 Gd. p. April. Mat 134 3 137 Rt. b., Br. seine Einſchuren und d. 
Fran mit guter Haudſchrift od. ein geb. jung. J. J. Heine ſchen Buchhoͤlg. — — — — u. Gd., P. Mai- Juni 1315 en u. Br, 13 bis 190 an brit duc eee Er 
Mann, der ſchon in ein. Büreau oder Komptoir| Allg. Handelsgeſetz und Ein- ie geehrte Theater⸗Direktion wird erſucht,]Gd., Juni- Juli 13 Mt. Br., 13 Gd., p. und nach dem Auslande verkauft Na ce 


die Opern Undine und Maurer und Se DE, 1244 Rt. bz. u. Br., 12 
Schloſſer nochmals zur Aufführung zu bringen. Spiritus 24 e 82 
Mehrere Theaterfreunde. P. Febr. 174 Rt. bz. u. 


thätig war, m. 3—400 Thlr. Jahrgeh. u. Neben⸗ führungsgeieg . .. — Thlr 15 Sgr. 
eink. zu engag. gew. Weitere Ausk. erth. im Auftr.Makower und Meyer, Handels 
A. Götſch & Co., Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. geſetz mit Commentaren 2 Thlr. 20 Sgr. 


| 


Gd. 
Faß 175 a 175 Rt. bz. 
Br., 177 Gd., p. Febr. 


die Verkäufer ſich williger zeigen würden, und 
eine beſſere Auswahl wäre, hätte man größeren 
Umſatz zu gewärtigen. 0 


ziemlich lebhaftem Geſchäft. 


Schlußkurſe. Diekouto-Komm.-Auth. —. dito Prior. Obl, — 


ter & Comp, in Polen, 


Prior. Oblig. Lit. E. 864 Br. OppelmTarnowi 
—. dle Stamm. prior. Bbltg. 50 ber 405 Br. Ko 
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dito Prior, Oblig. 96 
cel. derb. 
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